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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
A Wien 4 Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
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„ Donnerſtag, 25. Dezember. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Die nächſte Nummer erſcheint Sonnabend den 27. 
Dezember Mittags. 


Zum Qnuartal's⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 

lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 

pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jagob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 

N Der LIE 67. 


„Berne, Walliſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
Ernſt Böhlke, St. Martin. 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. 13. 
Emil Brumme, Waſſerſtraße. 
C. O. Burde, St. Martin 60. 
C. O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
Ed. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18b. 
Frenzel & Comp., Markt 56. 
Marcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
Otto Goy, Friedrichsſtraße 21. e 
M. Grätzer. 8 „ Mühlen: u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 
Ad. Gumnior, 9 lüblen- u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
H. Hummel, Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 19. 
F. Hunger, St. Martin 43. 0 
R. Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
M. Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 
Otto Kriſchke, Conditor, Ecke Gerber⸗ u. Grabenſtraße. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 10. 
Neſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald. St. Adalbert. 
8. Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
J. K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
8 W. Plagwitz, 5 23. N 
rund Ratt, vorm. M. C. Hoffmann, Markt u. Neueſtr.⸗Ecke. 
Anton Nadomski in Ferzyce. 
Samue) Samter, Wil 1 Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 
acob . Walliſchei Nr. 73. 
Hugo Seidel, Mühlenſtraße Nr. 14. 
Ed. Stiller's Wwe., n 
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( Ausgab le 

hmen an deren Ste 
1: 8 Hummel, Breslauer Str. 9, 

n 52: O. Schäpe, Ernſt Böhlke, 
Gebr. Böhlke, C. O. Burde, 

Ad. Gumnior und F. Hunger 
a RE ſämmtlich auf St. Martin. 

* dieſelben ee v. Unruh, Halbdorfſtr. 9. 

85 dieſelden Sapiehaplatz: Marcus e Frie⸗ 

richsſtr. 


Nr. 31. 
12 8 Knaſter Nachf., Ecke Schützenſtr. J. K. Nowakowski, 


5 iener Pl. 2. 
hilipp Peyſer, Grabenſtr. 40: Emil Brumme, R. Wuttke und 


Guſt. Ad. Schleh, Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr. Ecke. 
Abonnements werden bei uns ſowie bei ſämmtlichen Deſtribu⸗ 
tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11¼ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 
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Weihnachten. 


g Was iſt es, das der Weihnachtsfeier ihren jo ganz beſon⸗ 
ö deren Reiz, ihre ſchöne Traulichkeit verleiht? Gewiß nicht in 
* 


letzter Linie iſt es der Umſtand, daß, während drin in den 
Häuſern die Weihnachtskerzen aufleuchten, draußen der unwirſche 
Geſell, der Winter, ſein rauhes Weſen treibt, das die Leute von 
den Straßen ins wohlige Zimmer jagt, der Winter, der eben 
darum den Menſchen enger zum Menſchen führt und dem trauten 
Zuſammenſein, dem geſelligen Verkehr weit förderlicher iſt als die 
ins Freie und Weite lockende mildere Jahreszeit. 

Aber nicht für Jeden zeigt der Winter unter ſeiner ſtarren, 
harten Außenſeite ein ſo gemüthvolles inneres Weſen, das mit 
all ſeinen ungeſchlachten Manieren verſöhnen könnte. Für Man⸗ 
chen, ach, für ſo ſehr Viele iſt er wirklich nur die feindſelige, 
ertödtende Macht, deren Walten den ohnehin ſo ſchweren Kampf 
1 ums Daſein doppelt hart macht, die Frage: Sein oder Nichtſein, 
in furchtbarer Schroffheit ſtellt, und die Antwort — nun, wie 


} dieſe Frage für Viele, für Tauſende ſich beantwortet, der Not h⸗ 
ſtand in Oberſchleſien, das auch in unſerer 
näheren Umgebung fich häufende Elend drück 
dies in ſchauerlichen, gräßlichen lebenden Bildern ſchlagender 
aus, als viele Worte es vermöchten. 

Darum, ihr glücklichen, frohen Menſchen, die ihr unter dem 
lichterglänzenden Tannenbaume ſteht, die ihr um euch lauter 
glückliche, ſtrahlende Geſichter erblickt, gehet nicht ganz auf im 


Weltheilands verkünden 
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eigenen Wohlbehagen, ſondern gedenket gerade heute der Armen, 
der Elenden draußen. 

Nicht jede Wohnung iſt heute Abend ſo traulich warm, 
ſo lichtumfloſſen; wie Vielen beſcheert heute in eiſig kalter Kam⸗ 
mer, durch deren Fenſter kaum die froſtigen Sterne hereinleuchten, 
das Elend, der Kummer, das Siechthum und die hoffnungsloſe 
Noth bloß neue Thränen, neues Leid, neue Entbehrungen und 
Schmerzen! Ihrer gedenket in eurem Glücke! 

Der gegenwärtige Winter iß mit beſonders finſterem Ange⸗ 
ſicht in's deutſche Land eingezogen, gefährlicher, tödtlicher als 
ſonſt für die Armen, die Schwachen, die Verlaſſenen. Darum, 
wenn ihr heute eure Kinder, eure Angehörigen durch Geſchenke 
erfreut, ſo vergeßt über den ſtrahlenden Geſichtern nicht der 
verſtoßenen, darbenden Brüder draußen. Sind wir mit ihnen 
doch Alle Kinder eines Volkes, einer öffentlichen Gemein⸗ 
ſchaft; darum vergeßt ihrer nicht, ob ſie nun eine Mutter mit 
deutſchem oder polniſchem Namen geboren hat. 

Hinter den ſtrahlenden Lichtern, dem ſchimmernden Putz eurer 
Weihnachtsbäume breiten ſich die dunkeln Tannenzweige aus. So 
denket daran, von welch düſterem, finſterem Grunde eure Feſtes⸗ 
freude ſich abhebt. Euer Bruderſinn, euer Wohlthun allein 
kann dieſe Nacht des Elends wie mit feſtlichen Weihnachtskerzen 
erhellen, in den öden, freudloſen, verfinſterten Herzen ein freund⸗ 
liches, Troſt und neues Leben ſpendendes Licht entflammen: den 
Glauben an die Nächſten-, an die Bruderliebe, die Hoffnung auf 
beſſere Zeiten, das Gefühl, nicht gänzlich verlaſſen zu ſein. 

Hiermit findet nicht bloß eine allgemein menſchliche, ſondern 
ebenſo eine patriotiſche Bürgerpflicht ihre Erfüllung. Der Glaube, 
daß eine große Nation doch mehr iſt als die bloß zufällige Zu⸗ 
ſammenhäufung einer Maſſe von einzelnen Individuen wird da⸗ 
durch in Vielen wieder lebendig gemacht. 

Von allen Feſten iſt aber gerade das Weihnachtsfeſt 
am meiſten angethan, die Menſchen wohlthuend und beglückend 
einander zu nähern. Nach der Lehre der chriſtlichen Kirche hat 
ſich zu dieſer Zeit die Liebe Gottes zu den Menſchen in dem 
größten und erhabenſten aller Wunder bethätigt. Der Gruß, mit 
welchem die heilige Schrift damals die Engel die Ankunft des 

den läßt, der ſchönſte Gruß der Liebe und des 
te an dieſem Gedächtnißtage beſonders 


Parteibildungs⸗Gerüchte. 
O Berlin, 23. Dezember. 

Wenn augenblicklich in den Zeitungen wieder von der bevor⸗ 
ſtehenden Bildung einer neuen „liberalen Partei“ oder wie ſie ſonſt 
heißen ſoll, die Rede iſt, ſo ſcheint uns, daß dies ausſchießlich auf die 
kurze „ſtille Jahreszeit“ zurückzuführen ſei, welche alljährlich um 
Weihnachten eintritt. Nicht als ob irgendwo in unſeren politi⸗ 
ſchen Kreiſen die heutige Geſtaltung der Parteiweſens, und na⸗ 
mentlich des liberalen als dauerverſprechend betrachtet würde; 
nicht als ob es unter den Liberalen an dem Wunſche nach einer 
baldigen Erſetzung überlebter Parteibildungen durch beſſere fehlte. 
Es liegt nur thatſächlich kein Anhalt vor, im gegenwärtigen 
Augenblicke von Vorbereitungen dazu zu berichten. Wie ſehr es 
daran fehlt, mag man beiſpielsweiſe aus dem äußerlichen 
Umſtande entnehmen, daß Herr Lasker, an den doch alle Welt 
mit in erſter Reihe denkt, wenn von der Bildung einer neuen 
liberalen Partei geſprochen wird, ſeit faſt 14 Tagen von Berlin 
abweſend iſt. Auch die ſpeziellen Angaben über das, was ge⸗ 
ſchehen ſoll, zeigen, daß man es mit ſehr luftigen Vermuthungen 
zu thun hat. So wird berichtet, die neue Partei ſolle ſich zu⸗ 
nächſt aus der „Linken“ der Nationalliberalen und der ſog. 
Gruppe Löwe zuſammenſetzen. Nun war es aber die entſchieden 
freihändleriſche Geſinnung, welche das jetzt latent fort⸗ 
dauernde Zerwürfniß innerhalb des National- Liberalismus 
während der letzten Reichstagsſeſſion bis zur Wahrſcheinlich⸗ 
keit eines alsbaldigen Bruches ſteigerte, und die Gegner⸗ 
ſchaft wider die neue Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik 
iſt, zwar nicht der einzige, aber ein hauptſächlicher Ver⸗ 
einigungspunkt derjenigen Gruppe national⸗liberaler Abgeord⸗ 
neten, welche man als die „Linke“ dieſer Partei bezeichnet; die 
Herren Löwe, Berger und Genoſſen dagegen ſind bekanntlich die 
enragirteſten Schutzzoͤllner unſerer Parlamente! Und keines⸗ 
wegs könnte man etwa ſagen, dieſer Gegenſatz ſtehe zur Zeit 
nicht im Vordergrunde des Intereſſes: es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß im Reichstage ein Antrag auf Aufhebung der Kornzölle 
eingebracht wird; eine neue Partei aber, welche ſofort bei ihrem 
erſten Auftreten einer ſolchen Frage gegenüber geſpalten wäre, 
würde gewiß keine impoſante Rolle ſpielen. Unſeres Erachtens 
hat — keineswegs blos wegen der ſoeben berührten Umſtände — 
eine fortſchrittliche parlamentariſche Korreſpondenz, welche es die⸗ 
ſer Tage für nothwendig hielt, ſich ausführlich gegen das 
Aufgehen der Fortſchrittspartei in einer neuen liberalen Partei⸗ 
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bildung zu erklären, ſich ohne Noth ereifert. Man denkt an eine 
ſolche augenblicklich auf nationalliberaler Seite nicht ernſtlicher, | 
als bekanntermaßen jeit Jahr und Tag. Wenn die Herren | 
Lasker, von Forckenbeck u. ſ. w. vor den letzten Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe ihre Unterſchrift unter den damaligen Aufruf 9 
neben die der Herren Miquel, v. Benda u. ſ. w. ſetzen konnten, ö 
fo iſt nicht abzuſehen, was fie gerade im gegenwärtigen Mo: 
ment zur Lostrennung treiben ſollte. Seit jener Kundgebung x 
hat fich nichts verändert; was man auch wider die Haltung den 
gegenwärtigen nationalliberalen Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
mag einzuwenden haben — mit dem Wahlaufruf vom Sep⸗ 


tember ſteht ſie nicht im Widerſpruch. % 
Sobald es einmal ernſthafter, als gegenwärtig, um 
die Frage der Bildung einer „liberalen Partei“ ſich 9 
handeln wird, dürfte man ſich aber keineswegs überall 
in der Fortſchrittspartei dazu ſo ablehnend verhalten, 


wie die oben erwähnte berliner fortſchrittliche Korreſpon⸗ 

denz. Dieſelbe ſteht, wie allgemein bekannt, unter dem mehr 

oder weniger ausſchließlichen Einfluß des Abg. Richter; von 
Herrn Hänel aber iſt nicht nur im Allgemeinen bekannt, daß er 
jenem Gedanken geneigt iſt, ſondern er hat es während der 

Wahlbewegung — in einem nach Magdeburg gerichteten, damals 
veröffentlichten Schreiben — ausdrücklich erklärt. Freilich wäre 
die erſte Vorausſetzung der Vereinigung bisher nach Fraktionen 
getrennter Liberalen eine Gemeinſamkeit der Anſchauungen in 
wichtigen Punkten; ob es aber gerade darauf ankäme, 
wie jene Correſpondenz gewiſſermaßen präjudizirlich ein⸗ 
wendet, ein „Programm“ zu formuliren, welches die 
neue Partei bände, iſt minder zweifellos; geſtellt von einer Seite, 
welche die Vereinigung nicht will, iſt die Forderung vielleicht 
ganz in der Ordnung, während die Freunde jenes Gedanken? 
auf das, was man bisher ein „Programm“ nannte, vermuthlich 
weniger Gewicht legen würden. Nicht etwa, um der etwaigen 
Schwierigkeit der Verſtändigung über konkrete, jetzt oder in naher 
Zukunft der Löſung harrenden Fragen aus dem Wege zu gehen; 18 
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benig ankomt 
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ſprünglichen Programmen aller jetzt beſtehenden Parteien gezoge⸗ 
nen Linien bewegt haben. Schwerlich hätte eine Partei, welche 
ſich etwa im Januar 1878 neu bildete, für nothwendig gehalten, 
das Beharren bei der Freihandelspolitik ſehr lebhaft zu betonen; 
im Dezember deſſelben Jahres aber war dies die Frage, welche 
unſer geſammtes politiſches Leben beherrſchte. Neben der Ver⸗ 
ſtändigung über einzelne Aufgaben, deren Löſung in der nächſten 
Zukunft erfolgen muß, käme es unſeres Erachtens nicht auf die 
Vereinbarung eines langen Wunſchzettels für eine neue „liberale 
Partei“ an, ſondern darauf, ſich zu vergewiſſern, daß man in 
einem, entſcheidenden Punkte zuſammenträfe: Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Geſinnung auch dem Fürſten Bismarck gegenüber. 
Daneben könnte es auf die Nuancen der Standpunkte, ob etbas 
weiter rechts oder etwas weiter links im Liberalismus nicht an 
kommen, ſonſt erhält man ein neues Fraktiönchen, aber keine 
Partei, durch deren Auftreten unſer Parlamentarismus gekräftigt 
wurde. Um jene Unterſchiede iſt es in Wahrheit auch denen 
ſachlich meiſtens ſehr wenig zu thun, welche viel Weſens davon 
machen: es handelt ſich dabei für ſie gewöhnlich nur darum, 
die Vortrefflichkeit der eigenen Fraktion in helles Licht zu ftellen, 
ſelten um wirkliche Intereſſen des Landes; Unterſchiede des 
Mehr oder Minder laſſen ſich bei gutem Willen faſt immer aus⸗ 
gleichen. 

Doch wir halten, wie bereits bemerkt, alle derartigen Er⸗ 
örterungen für verfrüht. Diejenigen Perſönlichkeiten, von denen 
alle Welt, wenn von einer neuen Parteibildung die Rede iſt, die 
Initiative dazu erwartet, die Führer der ſog. Linken des National⸗ 
Liberalismus, haben zwei Gelegenheiten, welche dazu heraus⸗ 
forderten, nicht für angemeſſen erachtet: weder die Abſtimmung 
über die Kornzölle im Reichstag, noch den Beginn der Wahl⸗ 
agitation für das Abgeordnetenhaus. Danach liegt kein Grund 
vor zu der Annahme, ſie hätten jetzt, wo es an einem ähnlichen 
dringenden Anlaß fehlt, Eile, das damals Unterlaſſene nachzu⸗ 
holen. Es iſt nicht unmöglich, wenngleich kaum wahrjcheinlih, 
daß im Reichstage Verhältniſſe perſönlicher Art die Sereffion 
eines Theils der Nationalliberalen von dem Gros dieſer Partei 
herbeiführen; aber das dürfte, wie jetzt die Stimmung im Lande 
iſt, nur für das parlamentariſche Fraktionsweſen von Bedeutung 
fein, nicht für die Geſtaltung der Parteien im Volke. Auf 
dieſe aber kommt es an, darauf, daß ſich in der Nation eine 
mächtige liberale Partei herausbildet, welche in den Zielen 
praktiſch und gemäßigt, im Auftreten feſt und 
entſchieden, ſich nicht von dem veralteten parlamentariſchen 
Fraktionsweſen beſtimmen läßt, ſondern den Anſpruch erhebt, 
dieſes zu beſtimmen. Uns ſcheint, daß die Möglichkeit, zu einen 


erlitten. 
Kreyßig in hervorragender Weile Theil an der liberalen Bewe⸗ 


fol n Entwickelung der Dinge e n S ent aus den 


1560 geben, im Sommer, gegen den Schluß der Reichstags⸗ 
ſeſſion, da war, inzwiſchen aber noch nicht wiedergekehrt iſt, weil 
die bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe hervorgetretene 
politiſche Ermüdung der Bevölkerung noch andauert. Unter den 
obwaltenden Umſtänden wäre von ſolcher Initiative wahrſchein⸗ 
lich keine große Wirkung zu erwarten; zu einer ſolchen gehört 
u. A., daß eine ſtarke Strömung der Volksmeinung widerſtrebende 
Fraktions⸗Fanatiker zwingt oder iſolirt. Uns ſcheint, daß gegen⸗ 
wärtig für die künftige, befriedigendere Geſtaltung unſeres 
politiſchen Lebens viel mehr von der Einwirkung der Preſſe 
auf die Volksgeſinnung abhängt, als von irgend einer Verän⸗ 
derung in der ntariſchen Fraktionsbildung. f 


Deutſchland. 


J Berlin, 23. Dezember. [Nachträgliches zur 
Elbinger Debatte. Fr. Kreyßig T.] Die Verhand⸗ 
lungen über die Elbinger Petition bieten für die Beur⸗ 
theilung der verſchiedenen Parteien im Abgeordnetenhauſe ein 
ſehr intereſſantes Bild. Das Zentrum hatte nach ſeiner ſon⸗ 
ſtigen politiſchen Stellung gewiß alle Urſache, auf Seite 
des Petenten in der Hinſicht zu treten, daß hier ein autokra⸗ 
tiſches Eingreifen der miniſteriellen Aufſichtsinſtanz in Verhält⸗ 
niſſe vorlag, die, man mag ſagen was man will, in reſſort⸗ 
üblicher Weiſe, mindeſtens in Jahre langer Vorbereitung, unter 
Kenntniß der königl. Regierung und mit deren bei jeder ſich er⸗ 
gebenden Gelegenheit ausgeſprochenen Billigung auch mit recht 
erheblichen Koſten fix und fertig erledigt waren. Dennoch ließ 
ſich das Zentrum in richtiger Taktik die Gelegenheit nicht ent⸗ 
gehen, mit Hülfe der ihm ſich darbietenden Majorität einen Sieg 
auf dem wichtigſten Gebiete ſeines Strebens, der geiſtlichen Herr⸗ 
ſchaft über die Volksſchule, zu erlangen. Das Verhalten der 
konſervativen Partei dagegen dürfte wohl dem Zweifel 
Raum geben, ob die Grundſätze dieſer Partei darauf beruhen, 
der jeweiligen Autorität Unterſtützung zu gewähren, oder ob dieſe 
Grundſätze ihren Inhalt aus der vertretenen Sache ſelbſt ent⸗ 
nehmen. Die wahrhaft konſervative Maxime des Staats, 
welche dahin geht, zwar völlige Freiheit der Ueberzeugungen, nie⸗ 
mals aber innerhalb ſeines Gebiets eine Koalition zu dulden, 
welche als Macht unter Umſtänden der Macht des Staats gegne⸗ 
riſch gegenüberſtehen kann, und welche deshalb gerade die 
Volksſchule einer ſolchen Macht nicht überlaſſen darf, dieſe Ma⸗ 
kxime dürfte in dem Verhalten der konſervativen Partei bei der 
Elbinger Frage doch wohl einigermaßen ihren Stützpunkt verlo⸗ 
ren haben. Der moraliſche Sieg in dieſer Elbinger Sache 


: gehört der liberalen Partei, und die Worte v. Sybels, 


mit denen er ſeine Rede ſchloß, daß es der leitenden Inſtanz 
vor den Konſequenzen ihres Verhaltens wohl ſelbſt bange werden 


* möchte, werden nicht verfehlen, wenigſtens im Lande tiefen und 
bleibenden Eindruck zu machen. 
— 9. 


Allerdings haben religiös fitt⸗ 
Bedenken zu dieſer Verdunkelung jenes Se beige⸗ 
tragen. Doch darüber in einem zweiten Artikel. — ch den 
Tod Fr. Kreyßigs uletzt Direktor der Wöhlerſchule in 
Frankfurt a. M., vorher Direktor der Realſchulen in Elbing und 
Kaſſel) hat die nationalliberale Partei einen ſchmerzlichen Verluſt 
Zur Zeit unſerer Sturm⸗ und Drangperiode nahm 


ein Sohn unſerer äußerſten Nordoſtmark, die 
ar nicht zu Deutſchland gerechnet und in welcher 
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der nationale Gedanke darum um ſo eifriger gepflegt wurde. 
Sein Beruf führte ihn auf verſchiedenen Stationen bis nach dem 
äußerſten Südweſten unſerer Monarchie; 
aber in Schrift und begeiſtertem Wort ein eifriger Apoſtel des 


überall war Kreyßig 


deutſchnationalen Geiſtes, obgleich und vielleicht gerade weil er 
ein genauer Kenner des geiſtigen Lebens der übrigen Kulturvöl⸗ 
ker war und die Geiſtesſchätze der engliſchen und franzöſiſchen 
Literatur mit demſelben eingehenden und feinfühlenden Verſtänd⸗ 
niß, mit derſelben Liebe und mit demſelben genialen Blick zu 
interpretiren wußte, wie das größte und tiefſte Gedicht unſerer 
deutſchen Dichterfürſten. In Kreyßig haben die nationalliberale 
Partei und die deutſche Gelehrten-Republik eines ihrer begabteſten 
Mitglieder, hat die deutſche Nation einen ihrer treueſten Söhne 
verloren. 

— Berlin, 23. Dezember. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) [Hr. v. Treitſchke.] Herr Profeſſor v. Treitſchke 
hat es weit gebracht. Des ultrapietiſtiſchen vormaligen Kreuz⸗ 
zeitungsredakteurs von Nathuſius Reichsbote bringt einen langen 
Schutzartikel für Treitſchke gegen den Prediger und Profeſſor 
Dr. theol. Paulus Caſſel in Sachen Treitſchke's Angriff auf die 
Juden. Als vor 1¼ Jahren die Reichstagswahlen begonnen, 
ſtellte ſich der nationalliberale Geſchichtsprofeſſor im zweiten 
Reichstagswahlkreiſe Berlins an die Spitze eines kleinen Wahl⸗ 
komite's, beſtehend faſt ausſchließlich aus hohen Beamten, Pro⸗ 
feſſoren und Privatgelehrte — darunter von früheren Reichstags: 
und Landtags⸗Abgeordneten Profeſſor von Kuny, der ehemalige 
Fortſchrittsmann Kloppel (Exredakteur der Rheiniſchen Zeitung, 
der Nationalzeitung und zuletzt eines koſervativen magdeburger 
Blattes), Geh. Rath Prof. Max Duncker, Dr. Thiel, der Lan⸗ 
desökonomierath, Profeſſor Goldſchmidt —, um mit einem ſtau⸗ 
nenswerthen Eifer gegen die Wiederwahl des damaligen Abgeord⸗ 
netenhaus⸗Vizepräſidenten Klotz zu kämpfen. Unter den 7 oder 8 
Flugblättern, welche dieſes Komite in jede Wohnung jedes Hauſes 
des 2. Wahlkreiſes (ſüdliche Friedrichsſtadt und die Friedrichsvorſtadt 
vor Potsdamer, Anhalter und halliſchen Thor) durch Poſt und Boten 
verſandte, waren mehrere, die an wüſten Verleumdungen nicht 
blos der Fortſchrittspartei, ſondern ebenſo ſehr der nationallibe⸗ 
ralen Partei und deren mit der Fortſchrittspartei für Berlin 
Hand in Hand gehendes Zentralkomite durchaus mit jenem, 
dazumal von Stöcker und ſeinen aus bekehrten Sozialdemokraten 
beſtehenden Gehülfen Grünberg und Konſorten losgelaſſenen 
Flugblättern der Chriſtlichſozialen rivaliſiren konnten. Zu 
Treitſchke's Komite gehörten mehrere Iſraeliten, wie der be⸗ 
rühmte Profeſſor der Rechte Goldſchmidt und der noch nicht be⸗ 
rühmte Profeſſor der Geſchichte Harry Breslau, letzterer bethei⸗ 
ligte ſich ſogar redneriſch. Kandidat war Miniſter Falk, gegen 
den die Chriſtlichſozialen einen Gegenkandidaten aufſtellten. Das 
Reſultat war die Wiederwahl von Klotz mit 15,122 Stimmen, 
während 7170 der Sozialdemokrat und nur 4868 Falk erhielt. 
Treitſchke trat in dem Reichstage wieder der nationalliberalen 
Partei bei, deren Reihen er erſt in der letzten Seſſion verließ. 
Bei den diesmaligen Landtagswahlen hat man nichts von ih 
als Agitator vernommen.“ e ee 
verhältniſſe ſo weit geklärt, daß im erſten berliner 
Landtagswahlkreis, der auch jenen 2. Reichstagswahlkreis 
umſchließt, nur zwei Parteien einander gegenübertraten. Links 
die Fortſchrittspartei, denen ſich die Nationalliberalen anſchloſſen 
und rechts ein Komite „der Konſervativen und gemäßigt Liberalen“, 
in deſſen Verſammlungen ſo vorwiegend Judenhaß betrieben 
wurde, daß der konſervative Profeſſor Laſſon in einem ent⸗ 
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rüſteten Ausſpruch an „Rumänien“ erinnernd, das Vorſtandsamt 
niederlegte. Dieſes Komite ſtellte nun aber zu großer Verwun⸗ 
derung der Gegner als Kandidaten die drei Profeſſoren v. Sy⸗ 
bel, Gneiſt und v. Treitſchke auf. Seither hat Hr. v. Treitſchke 
den Artikel gegen die Juden in ſeinen preußiſchen Jahrbüchern 
geſchrieben, der ihm die Gegnerſchaft von Paulus Caſſel zuge⸗ 
zogen hat. Dieſer iſt identiſch mit jenem Gelehrten Selig 
Caſſel, den Anfang der 50 ger Jahre Miniſter Manteuffel zur 
offizibſen Preſſe heranzog. Caſſel trat zum Chriſtenthum über, 
nahm den Vornamen Paulus an, wurde theologiſcher Dozent und 
Prediger. Seiner ſtrengkonſervativen Geſinnung blieb er ſtets 
treu, ſo daß ihn 1866 die konſervativen Landräthe in dem 
Wahlkreiſe Teltow⸗Beeskow⸗Storkow in das Abgeordnetenhaus 
wählen ließen, wo er freilich keine bedeutende Rolle ſpielte. Als 
Gelehrter ſowohl wie als Geiſtlicher hat er auch bei politiſchen 
und religiöfen Gegnern ſich große Achtung erworben und be⸗ 
wahrt; daß er jetzt gegen Stöcker und Treitſchke kämpft und des⸗ 
halb von den Nathuſius'ſchen Reichsboten bekämpft wird, wird 
dieſer Achtung keinen Eintrag thun. 

— [Ein Unfall des Kaiſers.] Der „B. Börſ.⸗ 
Cour.“ berichtet von einem Unfall, der Se. Maj. den Kaiſer 
am Sonntag Abend betroffen, der aber glücklicherweiſe ohne 
ernſtere Folgen vorübergegangen iſt. Der Kaiſer beſuchte an 
dieſem Abend die Vorſtellung des Wichert'ſchen Stückes „Der 
Freund des Fürſten“ im Königl. Schauſpielhauſe und ſandte, 
im Begriff, nach der Vorſtellung das Theater zu verlaſſen, ſei⸗ 
nen Jäger voraus, um den Wagen vorfahren zu laſſen. Deſſen 
Rückkehr nicht abwartend, ſchritt der Kaiſer allein die nicht eben 
bequeme Treppe hinunter, die von der königlichen Loge nach 
dem Konzertſaal-Veſtibul führt. Hierbei verfehlte der Kaiſer die 
letzte Stufe und fiel nieder, wobei er ſich eine leichte Kontuſion 
an der Knieſcheibe zuzog und zwar an derſelben Stelle, an der 
er ſchon im vergangenen Sommer eine viel bedenklichere Ver⸗ 
letzung durch einen Fall erlitten hat. Mit Hilfe des zurückkeh⸗ 
renden Dieners beſtieg der Kaiſer den Wagen und begab ſich 
ins Palais zurück, woſelbſt ſofort eine Binde um die verletzte 
Stelle gelegt wurde. Glücklicherweiſe erwies ſich die Verletzung 
als in keiner Weiſe bedenklich, ſo daß der Kaiſer ſchon Montag 
Vormittag die angeſetzten Vorträge entgegen nehmen konnte, 
aber freilich ſeine gewohnte Promenade im Thiergarten vor dem 
Diner aufgeben mußte. 

Aus Kaſſel erhält die „Trib.“ folgendes Privat⸗Tele⸗ 
gramm: „Der Abſchluß eines Vergleichs zwiſchen der 
Krone Preußen und den heſſiſchen Agnaten ſteht 
unmittelbar bevor. Prinz Wilhelm von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal⸗Barchfeld iſt wegen ſeiner weitgehenden Forderungen über: 
ar zu den ſchwebenden Verhandlungen nicht hinzugezogen 
worden.“ 

— Wie der „Volks⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, iſt in der An⸗ 
gelegenheit des Hauſes Goddefroy in Hamburg bereits 
ein Konſortium hieſiger großer Bankfirmen zuſammengetreten. 
Der Geh. Kommiſſionsrath v. Hanſemann hat ein Statut 
a I ellſchaft“ auf 


ligung weiterer Kreiſe zu ermöglichen. Es wird abzuwarten 
bleiben, ob und wie weit die Regierung etwa noch enger in 
Beziehung zu dieſen Beſtrebungen treten wird. — In der Finanz⸗ 
Konferenz vom letzten Sonntag ſoll für eine Intervention die 
Bedingung aufgeſtellt worden ſein, daß die Reichsregierung eine 
Zinsgarantie für 4½ pCt. übernehme. Eine dahin zielende 


Vor den Geſchworenen.“) 
Novelle von Julie Dungern. 


„Aber, lieber Freund, Ihre Beurtheilung der Jury iſt höchſt 
ungerecht. Nehmen Sie mir dies nicht übel! Ihrer Behauptung, 
daß durch die Gewandtheit oder Ungeſchicklichkeit des Advokaten 
ſchon oft ein Schuldiger freigeſprochen, und ein Unſchuldiger ver⸗ 
urtheilt worden ſei, möchte ich nur entgegenſtellen, daß die Zahl 
der ſogenannten Juſtizmorde Legion iſt, leſen Sie den Pitaval, 
ſo werden Sie finden, daß ich die Wahrheit ſprach; ich will damit 
nicht einmal die Gerichte angreifen, ſondern nur einfach beweiſen, 
daß, wo Menſchen urtheilen, auch Irrthum möglich iſt, und doch 
habe ich noch mehr Vertrauen zu dem ungetrübten Blicke eines 
rechtskundigen Landmannes oder Bürgers, als zu den, überall ein 
Verbrechen witternden Juriſten.“ 

Der, welcher alſo ſprach, war Baron Kaltburg, ein Landedelmann 
von altem Schrot und Korn, wenn er jetzt auch der neueren Inſtitute 


der Geſchworenen-Gerichte das Wort redete, fein Gegner Baron 


von Hartenſtein, ein Feind alles und jedes „Selfgouvernement's“, 
hatte gerade ſeine Genugthuung darüber ausgeſprochen, nicht bei 
den nächſten Aſſiſen gewählt worden zu ſein, während der Baron 
Kaltburg ſich aufrichtig freute, zu dieſem Vertrauenspoſten zu ge⸗ 
langen, nebenbei auch durch den damit gebotenen Aufenthalt in 
der nächſten größeren Kreisſtadt ſeiner Tochter ein Vergnügen zu 
bereiten. 

Beide Herren ſaßen plaudernd und rauchend in des Barons 
Zimmer, während ſich eine heitere Geſellſchaft von meiſtens 
jüngeren Leuten unter dem Vorſitze einer älteren Schweſter des 
Barons, deſſen Gattin ſchon frühe verſtorben, im hellerleuchteten 
Salon mit Muſik unterhielt, indeſſen draußen vor deſſen Fen⸗ 
ſtern, halb vom Gebüſche verborgen, ein bleicher Mann mit 
wilden Zügen ſtand, welcher wie es ſchien, die Tochter des Hau⸗ 
ſes, die eben am Piano ſaß und die Geſellſchaft durch ihren 
Geſang erfreute, mit von düſterer Leidenſchaft erfüllten Blicken 
betrachtete: jetzt nun, als ſie geendet, und die Verſammelten ſich 
herbeidrängten um ihren Dank und Beifall ausdrücken, ſtand 
auch der junge Mann, welcher ſie begleitet hatte, vom 
Inſtrumente auf; der Lauſcher am Fenſter ſtieß einen hefti⸗ 
gen Fluch aus, als er denſelben erkannte, dann wollte er wie 


) Nachdruck verboten. 


es ſchien, ſich ebenſo unbemerkt als er gekommen war, wieder 
entfernen, allein eine ſtärkere Macht als dieſer Wille ſchien ihn 
zurückzuhalten und ihn zu zwingen, die Szene, welche ſich vor 
ihm entwickelte, noch ferner zu betrachten. 

Mit glühenden Blicken des Haſſes und der ohnmächtigen 
Wuth, ſah er, wie jener junge Mann, ſich zu dem jungen Mädchen 
herabbeugte, welche noch Noten durchblätternd, am Pianino ſtehen 
geblieben war; er bemerkte das ſüße Lächeln der Verwirrung, 
welches bei ſeinen leidenſchaftlichen Worten und Betheuerungen 
ihren Mund umſpielte, ſah, wie ſie von der Stirne bis zu der 
zarten Biegung des Halſes erröthete, als ihr Begleiter, unter dem 
Anſcheine ihr ſuchen zu helfen, der jungen Dame Hand erfaßte 
und in der ſeinen behielt. 

Dies alles beobachtete der Lauſcher am Fenſter, ohne ſeinen 
Empfindungen einen andern Ausdruck geben zu können, als in⸗ 
dem er leiſe Verwünſchungen über das junge Paar murmelte, 
welches ſich eben jetzt mit dem ſeligen Lächeln anblickte, welches 
der reinen unentweihten Liebe eigen iſt, und in der glücklichen 
Naivität ihrer jungen Neigung überzeugt war, daß keine Perſon in der 
Geſellſchaft ihr Geheimniß errathen hatte, während es für Niemand 
der Anweſenden verborgen blieb, daß Eliſe Kaltburg und Viktor 
Hartenſtein ſich liebten. Wir wollen nun durchaus nicht ver⸗ 
hehlen, daß es ſelbſt unter den näheren und anſcheinend beſten 
Bekannten Eliſa's manche Mädchen und Mütter gab, nach deren 
Meinung der junge Hartenſtein eigentlich eine ſehr dumme 
Partie machte, denn die Kaltburgs waren nicht ſehr begütert, 
Viktor aber, da ſein älterer Bruder für verſchollen erklärt wurde, 
der Erbe einer der größten und ſchönſten Beſitzungen des Landes, 
welchem die brillanteſten Partieen zu Gebote ſtanden und um 
deſſen Beifall und Gunſt zu erringen, mehr Koketterie und Toi⸗ 
lettenluxus entwickelt wurde, als der liebenswürdige und be⸗ 
ſcheidene junge Mann jemals ahnte. Indeſſen prallten all' dieſe 
Verſuche an der feſten und innigen Neigung ab, welche Eliſa 
ihm ſchon lange eingeflößt halte. Die Kaltburgiſchen und 
Hartenſteiniſchen Güter lagen ziemlich nahe, und es herrſchte, be⸗ 
ſonders als die beiderſeitigen Frauen noch lebten ein ſehr reger 
Verkehr zwiſchen den beiden Nahbarfamilien, und Eliſa war, ob⸗ 
gleich noch ein Kind, die liebſte Geſpielin der beiden Knaben, 
Ernſt und Viktor Hartenſtein. Später, als ſie größer geworden, 
kam letzterer, welcher durchaus Soldat werden wollte in die 
Kriegsſchule der Reſidenz, während der ältere Sohn, als zu⸗ 
künftiger Majoratsherr einen Geiſtlichen zum Erzieher erhielt, 


welcher ſich alle Mühe gab, den Einfluß, den er auch in Folge 
über ſeinen Zögling zu behalten wünſchte, durch Nachgie⸗ 
bigkeit für deſſen Launen und Begünſtigung ſeiner Fehler immer 
im Steigen zu erhalten. Pater Laurus war für ſich ſelbſt kein 
ſehr ſtrenger Moraliſt, nur durfte der Schein nicht verletzt wer⸗ 
den; überdies war er von ſeinen Obren unterrichtet worden, daß 
in den Konflikten, welche die Geiſtlichkeit jenes Landes mit der 
Staatsregierung hatte, es vor allem darauf ankäme, die junge 
heranwachſende Ariſtokratie für ihre weltlichen Intereſſen zu ge⸗ 
winnen, und damit alſo deren einflußreicher Fürſprache und Be⸗ 
günſtigung bei allen Gelegenheiten ſicher und gewiß zu ſein. 
Der alte Herr von Hartenſtein war zwar ein guter Ka⸗ 
tholik, aber auch ein ſehr verſtändiger Mann, und ſeine Mei⸗ 
nung, wie weit die Gewalt der Kirche im Staate gehen dürfe, 
war keinenfalls die der geiſtlichen Herrn. Daß er dieſer „lauen 
Geſinnung“ wegen von denſelben im Stillen angefeindet wurde, 
lag auf der Hand, beſonders da man bemerkte, daß auch in 
ſeinen älteren Tagen keine Wandlung ſeiner Ideen eintrat, wie 
dies doch ſonſt ſchon öfters der Fall zu ſeinpflegte. Da nun, wie es allen 
Anſchein hatte, an den Mann nicht zu kommen war, beſchloſſen die 
frommen Herren, auf deſſen Gattin einzuwirken. Ein neuer Geiſtlicher, 
welcher zufällig gerade auf dem Gute angeſtellt worden, ward 
bald für ihre Zwecke gewonnen, und dieſem gelang es, nach⸗ 
haltigen Einfluß auf die zwar kluge, aber etwas exzentriſche Ge⸗ 
mahlin des Barons zu gewinnen und ſie zu vermögen, einen 
Jeſuiten als Erzieher ihres Sohnes in das Haus zu nehmen. 


Wenn Herr von Hartenſtein weder dieſem Plane, noch deſſen 


Ausführung Widerſtand entgegenſetzte, ſo lag die Urſache in der 
hohen Verehrung, welche er für ſeine Gattin hegte, und in der 
Gleichberechtigung, welche er ihr bei der Erziehung der Kinder 
zugeſtanden. Zudem wußte Pater Laurus ſehr gut mit wem er 
es zu thun hatte, und die Maske von gutmüthiger Jovialität, 
welche er gleich anfangs angenommen, war ihm nach und nach 
im Verkehr mit dem alten Herrn zur zweiten Natur geworden, 
und täuſchte denſelben vollkommen, auch daß Ernſt ſtrenger in 
der Ausübung der kirchlichen Gebräuche gehalten wurde, nahm er 
als ſelbſtverſtändlich bei der Führung eines Geiſtlichen an, und 
dann dachte er bei ſich, daß das Leben ſchon nach und nach ſolche 
fromme Gewohnheiten von ſelbſt abblättert, welche er zudem bei 
ſeinem Sohne nicht als leere Form, ſondern als Ueberzeugung 
betrachtete. 

Der jüngere Sohn Viktor aber zeigte, bei ſeinen gelegent⸗ 


einer geſicherten Grundlage wieder aufzurichten und eine Bethei⸗ 


Vorlage hätte entſprechenden Falls ſelbſtverſtändlich den Reichs⸗ 
tag zu beſchäftigen. ER 
k — Geh. Rath Hübler iſt von den Verhandlungen 
mit der Kurie am Sonnabend aus Rom hierher zurückge⸗ 
kehrt. Seine Ankunft wird mit dem Weihnachtsfeſt erklärt, das 
er in ſeiner Familie habe verleben wollen. Die Fama fügt die 
Einholung neuer Inſtruktionen als weiteres Motiv hinzu. Die 
„Germania“, der die Dinge zu langſam gehen, giebt dem wieder⸗ 
holten Wunſche Ausdruck, „daß die Verhandlungen, bei denen 
bekanntlich der h. Stuhl das bereitwilligſte Entgegenkommen zeigt, 
endlich in raſcheres Tempo kämen.“ „Es wäre,“ meint das 
klerikale Blatt, „zumal bei der Diskretion Roms, wohl auch im 
Intereſſe der Staatsregierung, wenn dem katholiſchen Volke in 
dieſer Beziehung erfreuliche Mittheilungen gemacht werden könnten.“ 
— Wie beſorgt das Organ des Zentrums jetzt plötzlich um das 
Intereſſe der — Staatsregierung iſt! 

— Das Abgeordnetenhaus wird nach ſeinem Wiederzuſam⸗ 
mentritt Stellung zu der wichtigen Frage zu nehmen haben, ob 
die katholiſchen Kirchenvorſtände das Recht haben, die ſtaat⸗ 
licherſeits geſperrten Gehälter der Geiſt⸗ 
lichen durch auf die Mitglieder der katholiſchen Gemeinden 
vertheilte Kirchenſteuer aufbringen zu laſſen. Zahlreiche 
Katholiken, welche auf dieſe Weiſe belaſtet werden, führen dieſer⸗ 
halb beim Abgeordnetenhauſe Beſchwerde, nachdem gegen ſie der 
Weg der Zivilklage betreten, die Aufſichtsbehörden zu ihren Un⸗ 
gunſten entſchieden haben und der Kultusminiſter es abgelehnt 
hat, in der Sache irgendwelche Schritte zu thun. Für die Ent⸗ 
ſcheidung der in Rede ſtehenden Frage kommt zunächſt das ſog. 
Sperrgeſetz vom 22. April 1875 in Betracht, welches im 8 10 
| nur überhaupt verbietet, Abgaben und Leiſtungen an Geiftliche zc. 


im Verwaltungswege beizutreiben, dagegen ein Verbot der Auf⸗ 
bringung der geſperrten Beträge auf dem Wege der Kirchenſteuer 
nicht enthält. Im Gegentheil könnte man geneigt ſein, die 
Zuläſſigkeit einer ſolchen Aufbringung aus folgendem Paſſus 
der Motive zu SS 9 und 10 des erwähnten Geſetzes zu fol⸗ 
gern: „Selbſtverſtändlich wird dadurch das privatrechtliche Ver⸗ 
hältniß der berechtigten Empfänger zu den Abgabepflichtigen 
nicht berührt und es verbleibt deshalb den erſteren auch der 
allgemeine Rechtsſchuz vor Gericht; nur das Privilegium der 
adminiſtrativen Exekution ruht.“ Wäre aber jene Folgerung 
richtig, ſo würde damit der eigentliche Sinn des Geſetzes, den 
Klerus zum Gehorſam gegen die Geſetze zu bewegen, illuſoriſch. 
Zweitens kommt das Geſetz vom 10. Juni 1875, betreffend die 
Vermögensverwaltung in den katholiſchen Gemeinden, in Be⸗ 
tracht. Nach dieſem Geſetze hat der Kirchenvorſtand das Recht, 
die Summe feſtzuſetzen, welche zur Beſtreitung der „Kultusbe⸗ 
dürfniſſe“ in den Etat aufgenommen werden ſoll, und nöthigen⸗ 
falls unter Zuſtimmung der Gemeinde-Bertretung eine Umlage 
auf die einzelnen Steuerzahler feſtzuſetzen, die natürlich der Ge⸗ 
nehmigung der ſtaatlichen Aufſichts⸗Behörde (§ 50 Nr. 9 a. a. O.) 
bedarf. Es fragt ſich alſo, ob die ſtaatlicherſeits geſperrten Ge⸗ 
hälter der Geiſtlichen zu den „Kultusbedürfniſſen“ gehören, eine 
Frage, die eben ſo gut verneint, wie bejaht werden kann. Eine 


das in der Peti⸗ 
die Friedensgerichte zu Vierſen, Düren und St. Vith zu Gunſten 
der betreffenden Kirchenvorſtände entſchieden. 
— Ein Zweigverein des Berliner Zentral⸗ 
vereins für Handelsgeographie hat ſich, wie der 


2 


lichen Ferienbeſuchen wenig Vorliebe für den Pater, und noch 
weniger Neigung in die frommen Fußtapfen ſeines Bru⸗ 
ders zu treten. Unter dem Vorgeben, daß er noch wachſe, alſo 
Kräfte ſammeln müſſe und daß die mütterlichen Fleiſchtöpfe die 
der Kriegsſchule bei weitem überträfen, aß er auch an den Feſttagen 
Fleiſch, während der Vater und Ernſt ſich deſſen enthielten; an⸗ 
ſtatt jeden Morgen die Meſſe zu hören, ging er mit ſeinem 
Vater auf die Felder und auf die Jagd und Baron Hartenſtein, 
welcher jede Individualität anerkannte, ließ ihn ganz ruhig ſeinen 
Weg gehen, und hatte vollkommen recht, wenn er ſeine Frau 
über die geringe kirchliche Luſt ihres jüngſten Sohnes beruhigte. 
„Schau' Marie,“ ſagte er unter anderem, „es kann kein Menſch 
ſein wie der andere, und Du mußt bedenken, daß Viktor Soldat 
werden will, dazu paßt nun die Erziehung des Pater Laurus, 
welcher zwar noch ziemlich klar ſieht, aber am Ende doch Partei 
für ſeine Kirche nimmt, durchaus nicht. Fromm, was ich eben 
fromm nenne, iſt unſer Viktor deswegen doch, und hat ein fri⸗ 
ſches und anfgewecktes Gemüth, Du ſollteſt ihn nur hören wie 
4 er mit den Lerchen wetteifert, wenn er mit mir durch die Felder 
ſtreicht, und wie dankbar geſtimmt er die Schönheit der Natur 
anerkennt und aufſucht; ich muß geſtehen, daß ich mich ſchon 
manchesmal an dem Jungen erbaut habe! Wer aber 
die Natur liebt, hat ein reines und frommes Herz, das 
laſſe ich mir nicht nehmen, wenn er auch weniger Knie⸗ 
beugungen macht und Kreuze ſchlägt. Ich bekenne Dir offen, 
daß es mir manches Mal nicht unlieb wäre, wenn 
Ernſt die Gemüthsart ſeines Bruders hätte, der Himmel 
verzeihe mir die Sünde, aber er kommt mir zuweilen etwas 
täckſch und verſchloſſen vor!“ 

Frau Hartenſtein wallte auf vor Entrüſtung über dieſe Ver⸗ 
dächtigung ihres Lieblings, der nach Pater Laurus Ausſpruch 
das Muſter aller Knaben wäre, und damit hatte die Sache ihr 
Bewenden, denn große Auseinanderſetzungen und Dispute waren 
des alten Herrn Sache nicht. Der Pater aber, welchem die 
Dame das Geſpräch mittheilte, beſtärkte ſie in der guten Mei⸗ 
nung für ihren Erſtgeborenen, zählte denſelben ſchon jetzt zu den 
Säulen und Stützen der Kirche, und beruhigte die ängſtliche 
Mutter auch bald über weitere Mittheilungen, welche ſie ihm 
und nur ihm bezüglich ihres Eruſt's machte. Abgeſehen davon, 
daß ſich derſelbe höchſt verſchwenderiſch zeigte und niemals mit 
dem ſehr reichlichen Taſchengelde auskam, welches ihm ſein Vater 
ausgeſetzt, ſo waren auch ferner durch die alte Haushälterin im 


Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes iſt bis jetzt in der Sache 
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„Sidney Daily Telegraph“ meldet, am 23. Oktober in Sidney 
konſtituirt. Die Verſammlung fand im Poſt⸗Office⸗Hotel in der 


Vorkitraße ſtatt und war von den in Sidney anſäſſigen Deut⸗ 


chen zahlreich beſucht. Der deutſche Reichskommiſſar Geheimer 
Rath Reuleaux, ſowie der deutſche Konſul Sahl nahmen an 
den Verhandlungen regen Antheil. f 

— Wie die Miniſter des Innern und der Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten ſämmtlichen Bezirksregierungen und Landdroſteien 
eröffnet haben, kann nach der neuen , bung 
eine Perſon für geiſteskrank (wahnfinnig, blödfinnig 
u. ſ. w.) nur durch Beſchluß des Amtsgerichts er⸗ 
klärt und dieſer nur auf Antrag erlaſſen werden. Zur Stellung 
dieſes Antrages iſt außer den im Geſetz angegebenen Angehö⸗ 
rigen (Ehegatten, Vater, Vormund u. ſ. w.) in allen Fällen 
auch der Staatsanwalt bei dem vorgeſetzten Landgerichte befugt. 
Es erſcheint den Miniſtern angezeigt, die Unternehmer von 
Privat⸗Irrenanſtalten auf dieſe Veränderung der 
Geſetzgebung beſonders aufmerkſam zu machen und ſie darauf 
hinzuweiſen, daß alle Anzeigen, welche bisher den Gerichten zu 
erſtatten waren, alſo auch die über die Aufnahme geiſteskranker 
Perſonen in ihre Anſtalten, fortan nicht mehr dem Gerichte, 
ſondern dem zuſtändigen Staatsanwalt zu machen ſind. Bei 
dieſem Anlaſſe ſoll den Unternehmern von Privat⸗Irrenanſtalten 
zu beſonderer Pflicht gemacht werden, ſobald ſie die Unheilbar⸗ 
keit eines ihrer Patienten erkannt haben, unverzüglich hiervon 
dem zuſtändigen Staatsanwalt Anzeige zu erſtatten. 

— Auf die Anfrage des Abgeordneten Dr. Virchow über 
die Zahl der vorhandenen Lehrer-Wittwen und Waiſen 
hat der Kultusminiſter dem Abgeordnetenhauſe folgende Antwort 
zukommen laſſen: Die Anzahl der Elementarlehrer-Wittwen und 
Waiſen betrug am Schluſſe des Etatsjahres 1878 —79 Wittwen 
mit Penſion 8569, Waiſenfamilien mit Penſion 563, dazu 
Wittwen ohne Penſion gegen 1000, zuſammen 10,132. Werden 
die Wittwen der Stadt Berlin, für welche die letztere ſelbſt 
ſorgt, hinzugerechnet und wird berückſichtigt, daß die Vermehrung 
der Schulſtellen während der letztverfloſſenen Dezennien den ge⸗ 
genwärtigen Beſtand an Wittwen noch erhöhen kann, ſo wird 
die Zahl 11,000 ungefähr die Anzaht der künftig vorhandenen 
Lehrer⸗Wittwen und Waiſenfamilien angeben; d. h. auf circa 
55,000 Lehrerſtellen kommen 11,000 Wittwen und Waiſen⸗ 
familien, oder auf je 5 Stellen eine Penſion. Die Anzahl der 
Lehrerwittwen aus dem Stande der höheren Lehrer kann nicht 
angegeben werden, wohl aber iſt eine Nachweiſung aller bedürf⸗ 
tigen, d. h. unterſtützungsbedürftigen Wittwen und Waiſen aus 
dem Stande der Prediger, der höheren Lehrer und der Elemen⸗ 
tarlehrer angefertigt und geprüft worden. Mit Ausſchluß der 
Provinz Hannover ſind in Preußen an unterſtützungsbedürftigen 
Wittwen und unverſorgten alleinſtehenden Waiſen vorhanden: 
1) von Geiſtlichen und Kirchenbeamten nach Anzeige der Regie⸗ 
rung 1168, ſeitens des Miniſteriums anerkannt 729; von hoͤhe⸗ 
ren Lehrern 194, anerkannt 110; von Elementarlehrern 4200, 
anerkannt 3159. 


Rußland und Polen. 
[Ueber die Gerüchte von der Verleihung 


einer Verfaſſung für Rußlandl ſchreibt ein peters⸗ 


burger Korreſpondent der „Augsburger Allgem. Zeitung“: Der 
Zuſammentritt einer Kommiſſion zur Berathung über eine Ruß⸗ 
land zu verleihende Konſtitution wird in gut unterrichteten 
Kreiſen als bevorſtehend gemeldet, und wenn man den ganzen 


Schloſſe höchſt kompromittirende Meldungen über Ernſt's Ver⸗ 
halten eingelaufen, welche deſſen ſo gerühmter Frömmigkeit 
einen ſehr verdächtigen Beigeſchmack gaben; der junge Burſche 
war auf dem beſten Wege, ein ausgemachter Wüſtling zu 
werden. 

Mit dem Lächeln des Weltmannes und der eiſernen Stirn 
des Jeſuiten, vernahm Pater Laurus dieſe Erzählungen eines 
gedemüthigten Mutterherzens, aber er hütete ſich wohl, ſeine 
innerſten Gedanken über dieſe Eröffnungen preiszugeben, ſondern 
er behandelte dieſe Mittheilungen wie übertriebene Zuträgereien 
einer unwiſſenden Dienerin, behauptete, daß Ernſt im Stande 
ſei, über jeden ſeiner Schritte Rechenſchaft zu geben und es auch 
thue, und daß auch der Vater, trotz des unbeſchränkteſten Ver⸗ 
trauens, welches er in ſeinen Zögling ſetze, denſelben doch im 
Geheimen überwache und daher dieſe Lügen einiger zudringlichen 
ſpekulirenden Perſonen auf das ſicherſte zu würdigen verſtehe. „Ich 
verſichere Sie, gnädige Frau“, war der Schluß ſeiner Rede, „ihres 
älteſten Sohnes Herz und Sinn ſind ohne Tadel; ſelbſt aber in dem 
Falle, wo Jugend und Temperament demſelben Veranlaſſung zu 
einem Fehler geben würden, beſitzt unſere Mutter, die heilige 
Kirche jo unerſchöpfliche Gnadenmittel, daß fie wohl im Stande 
iſt, einem ſo treuen Sohn derſelben, wie Baron Ernſt ſich ſtets 
zeigte, auch etwaige Verirrungen zu verzeihen und denſelben 
wieder auf den Weg des Heiles zu bringen“. 

Es kann nicht unſere Abſicht ſein, den geneigten Leſer 
Schritt für Schritt dieſe „Muſtererziehung“ verfolgen zu laſſen; 
das Neſultat genügt, daß Ernſt Hartenſtein, als er fein neun⸗ 
zehntes Jahr erreicht hatte und nun nach des Vaters Wunſch 
mit ihm die Gutsverwaltung überwachen ſollte, genau der herz⸗ 
loſe, gleißneriſche, formvollendete und im Grunde doch ziemlich 
unwiſſende junge Mann war, zu welchem eine ſolche Erziehung 
denſelben ſtempeln mußte. Pater Laurus war noch mit ihm ein 
Jahr auf Reiſen geweſen; er hatte zwar fremde Länder geſehen 
und andere Menſchen kennen gelernt, aber ſo ziemlich Alles durch 
die gefärbten Gläſer geſehen, welche des Geiſtlichen Wille und 
ſein eigenes Vorurtheil ihm vor den Augen der Seele befeſtigt 
hatte; Ernſt war nicht ohne Verſtand, und hätte ſich vielleicht 
unter beſſerer Leitung zu einem ganz anderen Menſchen heran⸗ 
gebildet, als er jetzt einer war, obgleich er ſich nicht ohne Ge⸗ 
ſchick Mühe gab, vor ſeinem Vater in einem beſſeren Lichte zu 
erſcheinen. 

Der nachbarliche Verkehr mit der Familie Kaltburg hatte 
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Donn erſtag, 25. Dezember 1879. 
Ernſt der Lage erwägt, fo muß man die Meldung für jeher 
glaubwürdig halten (?), denn die Verhältniſſe haben ch in 925 DE 


That ſo verwickelt, daß Tech tim ein anderer Ausweg aus 


der Verwirrung übrig bleiben wird; ob aber die Arbeiten der 
Kommiſſton wirklich unmittelbar einen Erfolg haben werden, iſt 
noch ſehr die Frage; denn der Zeitpunkt iſt der allerungünſtigſte, 
den man wählen konnte. Seit Entdeckung des letzten Attentats, 
welcher gegen das Winterpalais gerichtet war — die Sache wird 
hier mit großer Sorgfalt geheim gehalten — iſt die Stimmung 
in den herrſchenden Kreiſen, wie dies nicht anders ſein kann, 
eine ſehr gedrückte. Bei aller Energie und Strenge kann man 
ſich nicht verhehlen, daß die Regierung bisher in der Verfolgung 
und Enthüllung des revolutionären Komplotts nichts ausgerichtet 
hat, während die Frevler immer kühner vorgehen. Grade der 
erwähnte Anſchlag bewies aufs Deutlichſte, daß die intimen Be⸗ 
ziehungen der Verſchwörer ſich bis in das kaiſerliche Palais er⸗ 
ſtrecken, und man wird ſogar kaum fehlgehen, wenn man ver⸗ 
muthet, daß ein guter Theil der Unterbeamten der geheimen 
Polizei ſich von den Verſchwörern bezahlen läßt (). Solche Er: 
wägungen mögen es auch geweſen ſein, welche den General 
Drenteln bewogen haben ſollen — was ich jedoch nicht verbür⸗ 
gern kann — ſein Entlaſſungsgeſuch einzureichen; die Angelegen⸗ 
heit iſt jedenfalls noch in der Schwebe. Eine Konſtitution wäre 
nun zwar der beſte Beweis, daß man mit dem alten Syſtem 
brechen wolle, und dies iſt ſchon längſt eine Nothwendigkeit für 
Rußland; aber der richtige Moment iſt längſt verpaßt. Dazu 
war die richtige Zeit vor Ausbruch des ſerbiſchen und des türki⸗ 
ſchen Krieges. Damals hätte ein ſolcher Entſchluß die Regie⸗ 
rung nach innen und außen bedeutend geſtärkt, und wäre ein 
Trumpf von ähnlicher Wirkung geweſen, wie die Proklamirung 
des deutſchen Parlaments ſeitens des Fürſten Bismarck vor dem 
Kriege von 1866. Aber jetzt, wo die Verſchwörer aufs Drohendſte 
eine ſolche Konſtitution gefordert haben, während doch noch jüngſt 
jede Zeitung, die darüber zu ſprechen wagte, die ſtrengſte Strafetraf, 
erſchiene dies doch allzu ſehr, als ob man nur der Drohung weiche, und 
das Hauptverdienſt bei der Verleihung der Konſtitution würde der Re⸗ 
gierung entzogen. Was die praktiſchen Folgen anbelangt, ſo würde 
eine ſolche Verleihung grade gegen die Verſchwörung machtlos 
ſein, denn dieſe verlangt, daß der Kaiſer alle ſeine Rechte in die 
Hände einer „assemblée constituante“ lege, während er doch 
höchſtens ein berathendes Parlament zuzugeſtehen im Stande iſt. 
So würde man alſo die Verſchwörer weder befriedigen noch ent⸗ 
waffnen, ja ihre Renommee und ihre Verwegenheit nur ſtärken. 
Auch kann es bedenklich erſcheinen, daß grade jetzt, wo der Ter⸗ 
rorismus der Verſchwörung unterdrückt werden muß, die Freiheit 
eine größere werden ſoll — mit einem Wort: die Sache hat ſehr 
viel Bedenkliches, grade wenn ſie vom Standpunkte der wahren 
Freunde einer Konſtitution betrachtet wird. Von großem, viel⸗ 
leicht entſcheidendem Einfluß hierbei wird der Rath des Fürſten 


Bismarck fein, mit welchem Graf Schuwaloff jo eben in Varn 


konferirt. Man behauptet auf's Neue, was ſchon früher gemeldet 
war, daß Graf Schuwaloff, wenn auch vielleicht zunächſt nur 
neben dem Fürſten Gortſchakoff, die einflußreichſte Stelle im hie 
ſigen Rathe der Krone einnehmen werde. Uebrigens glaubt mar 
hier zu wiſſen, daß die preußiſche Regierung von dem Plane her 
Verleihung einer Konſtitution in Rußland an und für ſich nich 
allzu ſehr eingenommen iſt und mehrmals davon, wenn auch 
vertraulich, abgerathen hat. Wird hier doch behauptet, daß im 


letzten Sommer die Differenzen zwiſchen beiden Regierungen 


u. a. deswegen ſich ſo ſehr verſchärften, weil die hieſige nicht 

in der Zwiſchenzeit keine Störung erlitten; wenn auch 
Laurus und Ernſt weniger hinüber kamen, ſo benutzte doch Vi 

in ſeinen Ferien jeden Tag, um ſeine Freunde zu beſuchen. Die 
kleine Eliſa hatte inzwiſchen die Kinderſchuhe abgeſtreift und war 
zur vollendeten Dame herangewachſen. Das geſchwiſterliche Ver⸗ 
hältniß zu dem im gleichen Alter ſtehenden jungen Manne machte 


einem etwas förmlichen Verkehr Platz; dennoch aber zog es ihn 2 . 


ſtets hinüber, und als er avanzirt und in die Reſidenz verſetzt 
worden war, machte ihm das nur geringe Freude, weil eine 


längere Trennung von Eliſa nun erfolgen mußte und er dem Bi: 


jungen Mädchen doch von ganzem Herzen anhänglich war, ja | 
noch mehr als dieſes, fie von ganzem Herzen liebte, ohne ſich 
deſſen ſchon klar bewußt zu ſein. Die Karriere, welche er ge: 
wählt, ſeine Eigenſchaft als jüngerer Sohn, ſowie ſeine Jugend 
verboten von ſelbſt jeden Gedanken an eine Heirath, aber, nach 
ſeiner Meinung und der Schwärmerei ſeiner Jahre gemäß ver⸗ 
ſprach er ſich ſelbſt niemals eine andere Ehe einzugehen und 
gleich den Rittern der Vorzeit die ſchöne Eliſa als Königin 
auf dem Altar ſeines Herzens zu verehren, und ſo reiſte er auch, 
nachdem es ihm gelungen war, dem jungen Mädchen un⸗ 
bewußt eine Schleife und einen Handſchuh zu rauben 


und dieſe theuren Pfänder auf ſeiner Bruſt zu verbergen, nach 


ſeiner Garniſon ab, ohne ein Wort der Liebe mit der Er⸗ 
wählten gewechſelt zu haben! Eliſa Kaltburg freilich, welche 
nicht die Zerſtreuungen der Reſidenz vor Augen hatte, trauerte 
einige Wochen um den lieben Geſpielen und Freund und dann, 
als der Vater ſich über ihre gedrückte Stimmung beklagte, nahm 
fie ſich gewaltſam zuſammen und ſuchte wieder heiter zu fein, 
ja, fie war es auch zuweilen, denn mit ſiebzehn Jahren giebt es, 
außer Tod oder gewaltſamer Trennung, keinen ſo heftigen 
Liebesgram, welchen nicht die ſchmeichelnde, mildlächelnde Göttin 
die Hoffnung durch einen Lichtblick in die Zukunft ſänftigen und 
verbannen könnte! Trotz ihres Kummers über dieſe Trennung 
aber erblühte Elifa von Tag zu Tag ſchöner und die größere 


Weichheit ihres Gemüthes, bedingt durch ihre Sehnſucht nach 


Viktor, machte ſie ſo liebenswürdig und anziehend, daß Ernſt, 
welcher ſonſt das Kaltburgiſche Haus nicht häufig aufſuchte, jetzt 

ſehr oft kam und dem jungen Mädchen auffallend den Hof zu 
machen begann. 


Daß Fräulein Kaltburg keine ſogenannte „gute Partie“ 


war, indem ihr Vater, einer einfachen Gaſtfreundſchaft hold, 
keine großen Schätze zurücklaſſen würde, brauchte den Harten 
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dem Rathe der Deutſchen folgte, die größte Strenge anzuwenden, 
was ſich wohl mit dem Anrathen einer Konſtitutionsverleihung 
nicht gut verträgt. In dieſem Fall aber trüge die deutſche Re⸗ 
gierung eine gewiſſe Mitverantwortlichkeit für die hieſigen Zu⸗ 
ſtände, was unſeren Nationalen natürlich für ihre Tendenzen 
paßt; jedenfalls iſt nach den hier vorherrſchenden Anſichten eine 
Konſtitution eine Nothwendigkeit geworden, wenn auch die Ver⸗ 
leihung im günſtigſten Falle ſchwerlich vor dem Regierungs⸗ 
Jubiläum des Kaiſers, am 2. März n. J., erfolgen würde. 
Allein was bis dahin geſchehen wird, kann unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden Niemand vorausberechnen. 


Petersburg, 18. Dezember. [Nihiliſtiſches. 
Vermehrung der Polizeiorgane. Eine neue 
Ruſſifizirungsmaßregel.] In Nowgorod wurde vor 
mehreren Tagen ein Ingenieur Namens Hartmann verhaftet, 
der im Verdachte ſtehen ſoll, die Minenarbeiten, welche das 
moskauer Attentat vorbereiteten, geleitet zu haben. Hartmann 
ſoll identiſch mit dem lange geſuchten Saſchka ſein, der bekannt⸗ 
lich durch einen unterirdiſchen Gang in die cherſonſche Rentei 
eindrang und dieſelbe um mehrere Millionen erleichterte. Ob 
Hartmann nun wirklich Saſchka und der moskauer Minirer iſt, 
bleibt abzuwarten. — Den „Daily News“ zufolge ſoll auf Wa⸗ 
lujew's Vorſchlag in jedem Dorfe eine Polizei⸗ 
behörde errichtet werden. An Leuten wird es nicht fehlen, 
wenn man, wie der petersburger Korreſpondent des „Nord“ an⸗ 
deutet, begnadigte Sträflinge zu Poliziſten machen 
will. Leute, die ſtets im Walde gelebt haben, ſagt der Kor⸗ 
reſpondent, verſtehen ſich am beſten auf die Jagd. Der 
Kurator des warſchauer Lehrbezirks, Herr Apuchtin, 
hat eine Verordnung erlaſſen, der zufolge es den Schülerinnen 
der weiblichen Gymnaſien verboten iſt, ſich innerhalb des Schul⸗ 

ebäudes einer anderen, als der amtlichen Sprache zu 
edienen. Zuwiderhandelnde ſollen relegirt werden. Unter der 
„amtlichen“ Sprache iſt ſelbſtverſtändlich die ruſſiſche zu 


verſtehen. 
Türk e i. 


In Bezug auf eine zweite türkiſche Note 
über die Differenzen mit Montenegro] erfährt 
der „Peſter Lloyd“ Folgendes: „Der Anlaß, welcher dieſe Note 
provozirte, und der Inhalt derſelben ſteht trotz des Widerſpruches 
der „Agence Ruſſe“ außer Zweifel. Der Anſtoß zur Ablehnung 
der ruſſiſchen Einladung, einen Kollektivſchritt bei der Pforte zu 
verſuchen, iſt von Oeſterreich⸗Ungarn und England gegeben wor⸗ 
Nichtsdeſtoweniger erkannten die Mächte die Nothwendig⸗ 
keit, auf eine baldige Erledigung der Guſinje⸗Affaire hinzuwirken. 
Oeſterreich⸗Ungarn ließ durch den in Abweſenheit ſeines Botſchaf⸗ 


ters fungirenden Charge d'affaires v. Kosjek der Pforte die 


Nothwendigkeit einer baldigen Erfüllung des Berliner Vertrages 
und insbeſondere des Guſinje betreffenden Punktes auseinander⸗ 
ſetzen. Die Pforte wurde dabei an ihre ſchon vor Monaten ge⸗ 


gebenen Verſprechungen erinnert und an die Bemühungen des 
Itterreichiſch⸗ungariſchen Miniſter⸗Reſidenten in Cettinje. v. Kos⸗ 


“jet ſchloß mit einem Appell an die Pforte, Alles aufzuwenden, 


erden könne, zu verhüten. Die Botſchafter Englands, Frank⸗ 
reichs und Italiens richteten jeder für ſich und in Zwiſchenräu⸗ 
men von mehreren Tagen ähnliche Vorſtellungen an die Pforte, 
ebenſo thaten der Geſchäftsträger Deutſchlands und Rußlands. 

Die Pforte antwortete hierauf mit einer Zirkularnote. Dieſe 


ſteiniſchen Majoratserben nicht zu ſtören und auch ſeine Eltern, 


welche dieſe, mit jedem Tage wachſende Leidenſchaft, bald be⸗ 
merkten, freuten ſich derſelben und hofften nur Gutes für ihren 
Sohn. Zum Unglück aber war die am meiſten bei der Sache 
Bi 3 . Perſon derſelben nicht im geringſten geneigt. Eliſa 
Kaltburg nämlich hatte für den jungen Hartenſtein nur in jo 
weit Zuneigung, als er Viktors Bruder war, aber ſobald fie 
feine Abſichten bemerkte, (welches junge Mädchen hätte keine 


Wahrnehmungen für eine ſolche), fing ſie an, ſich ſehr kühl und 


aabweiſend zu verhalten und war für Ernſt nur in Gegen⸗ 


€ 


8 
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AR Kälte zurück. 


wart des Vaters zu ſprechen. Der reiche Erbe nahm dies an⸗ 
fänglich für mädchenhafte Scheu, als er aber einſt Zeuge war, mit 


welch überſtrömenden Gefühle Eliſa feinen Bruder bei deſſen 
eerſten Beſuche nach langer Abweſenheit begrüßte, kam ihm erſt 
der Gedanke, daß ſie dieſen lieben könne, und als er das ſtrah⸗ 
lende, glückliche Geficht Viktors bemerkte, wurde dieſer Verdacht 
zur unumſtößlichen Gewißheit. Von dieſem Augenblicke an haßte 
eer ſeinen Bruder, ſowie das unſchuldige junge Mädchen und nahm 
ſſich feſt vor, ſich dadurch an dem jungen Paare zu rächen, 
daß er die ziemlich mäßige Apanage, welche ſeinem Bru⸗ 
deer als zweitem Sohne zukam, niemals auch nur durch einen 
Heller vermehren wolle, um durch die Unzulänglichkeit ihrer Mit⸗ 
tel den beiden Liebenden ſomit jede Möglichkeit zu rauben, ein⸗ 


ander jemals anzugehören. Wenn Ernſt übrigens glaubte, daß 
die beiden einig ſeien und ihre Gefühle ſich gegenſeitig geſtanden 

ätten, ſo irrte er gewaltig! So oft es Viktor auch trieb, bei 
Eliſa's freundſchaftlichen Vorwürfen, daß er nicht mehr der Alte 
ſei und in der Reſidenz auffallend verändert habe, dem lieben 


Mädchen um den Hals zu fallen und ihr feine Gefühle zu ge⸗ 
ſtehen, eben jo oft trieb ihn der Gedanke, daß er der Geliebten 


gar nichts zu bieten habe, wieder zur jeweiligen Schroffheit und 
Unerfahren, wie Eliſa aber war, nahm 
ſie dies für Wahrheit, und ſo wechſelte, gleich dem April⸗ 


wetter draußen, der Seelenhimmel des jungen Mädchens je nach 
des Freundes Benehmen. Uebrigens hatte Viktor in ſeinen Ge⸗ 
danken ſein Glück nur vertagt, nicht aufgegeben, er hoffte, daß 


er auf die eine oder die andere Weiſe ſchnell „Karriere“ machen 


würde, hoffte auf irgend eine glückliche Intervention des Himmels 
zꝛsn feinen Gunſten; er hoffte, wie es eben nur der Jugend ge⸗ 
geben iſt, wenn ſie Luftſchlöſſer baut und das Unwahrſcheinlichſte 
möglich macht, während das, was ſich in der Folge wirklich 


ereignete, ſeinen Gedanken ſtets fern blieb, obgleich es am Ende 


um den drohenden Konflikt, deſſen Tragweite nicht vorhergeſehen 


— 4 — 

beginnt mit der umſtändlichen Darſtellung der Verhandlungen 
vor der letzten Phaſe des Streites, kritiſirt die Haltung Monte⸗ 
negros, welches es darauf abgeſehen habe, türkiſche Behörden in 
ernſte Konflikte zu bringen. Die Note bezeichnet die Behaup⸗ 
tung, daß Moukhtar Paſcha erklärte: er könne für ſeine Trup⸗ 
pen nicht einſtehen, als vollſtändig unrichtig und erinnert, daß 
die Pforte die Engagements aus dem Berliner Vertrage getreu⸗ 
lich ausgeführt habe. Obwohl Montenegro einzelne Punkte des 
ihm zugeſprochenen Territoriums noch immer nicht habe beſetzen 
können, ſpricht die Pforte die Ueberzeugung aus, daß ihre loyale 
Haltung, ihre Opfer und ihre Bemühungen Anerkennung finden 
werden, und ſchließt mit der Verſicherung, den Berliner Vertrag 
auch im Grenzgebiete von Montenegro zur friedlichen Durchfüh⸗ 
rung zu bringen“. 

Der Bericht des „Peſter Lloyd“ fügt hinzu: „Es iſt be⸗ 
greiflich, daß dieſe Erklärung bei den Vertretern der Mächte volle 
Gerechtigkeit gefunden hat. Es wird ſogar mitgetheilt, daß die 
Botſchafter nicht gezögert haben, der Pforte ihre Befriedigung 
hierüber zum Ausdruck zu bringen“. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Magdeburg, 23. Dezember. Der nationalliberale Dr. 
Max Weber wurde mit über 1000 Stimmen Majorität gegen 
den Sozialdemokraten Viereck zum Reichstagsabgeordneten gewählt. 


Wiederholt.) 
Paris, 24. Dezember. Ueber den Stand der Miniſter⸗ 
kriſis wird unterrichteterſeits Folgendes mitgetheilt: Da Grevy 


der Anſicht war, daß das von Freyeinet vorgeſchlagene politiſche 
Programm und die für das neue Kabinet in Ausſicht genomme⸗ 
nen Perſönlichkeiten der gegenwärtigen parlamentariſchen Lage in 
der Kammer und im Senat nicht völlig entſprechen, lehnte Frey⸗ 
einet den Auftrag der Kabinetsbildung ab. Grevy erſuchte 
darauf Waddington, den Juſtizminiſter und den Kriegsminiſter, 


welche demiſſionirt haben, zu erſetzen. Waddington erach⸗ 
tete es für beſſer, Leon Say hiermit zu beauftragen, 


dieſer wollte bis jetzt das Präſidium nicht übernehmen. Wad⸗ 
dington war daher bemüht, eine andere minifterielle Kombination 
herzuſtellen und berief Challemel⸗Lacour, welchem Waddington 
das Miniſterium des Innern anzuvertrauen beabſichtigt. Challemel 
kommt morgen an. Bis dahin ſind die Verhandlungen ſuspen⸗ 
dirt. Die Nachricht, die Regierung habe Verhandlungen Behufs 
Modifizirung des Konkordats eingeleitet, iſt der „Havas“ zufolge, 
unrichtig. (Wiederholt.) 

Queenſtown, 23. Dezember. Das Schiff „Mallowdale“ 
von Boſſein kommend, landete 9 Perſonen der Mannſchaft des 
Dampfers „Boruſſia“ auf dem Wege von Liverpool nach 
Neworleans, den ſie, 350 Meilen ſüdlich von Fayals am 
2. d. Mts. in Folge eines durch einen Sturm erhaltenen 
Leckes ſinkend, verlaſſen hatten. Der Kapitän und der zweite 
Steuermann verblieben auf dem ſinkenden Schiff. Die Paſſagiere 
und die Mannſchaft wurden auf 7 Böten eingeſchifft. Die Ueber⸗ 
lebenden befürchten, daß Keiner gerettet ſei; ſie ſahen ein Boot 


untergehen. Der Dampfer hatte 180 Paſſagiere und 54 Mann⸗ 


ſchaften. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 24. Dezember. Offiziell wird aus Cannes 
vom 22. d. gemeldet: Wegen der häufigen Huſtenanfälle ver⸗ 
brachte die Kaiſerin eine ſchlechte Nacht. Die Bluttemperatur 
war geſtern Abend und heute früh 38 Grad, der Puls 120. 


am nächſten liegen mußte, daß nämlich ſein Glück aus dem 
Ruine ſeines Bruders entſtehen würde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aus Metternichs nachgelaſſenen Papieren. 


Unter dieſem Titel liegt von dem ſchon in einzelnen Auszügen 
bekannt gewordenen Memoirenwerk der erſte Theil in zwei Bänden be⸗ 
ſtehend vor. Herausgegeben von dem Sohne des Staatskanzlers Für⸗ 
sten Richard Metternich: Winneburg, geordnet und zuſammengeſtellt von 
Alfons v. Klinkowſtrön. 5 

Der Proſpekt theilt mit, daß das Geſammtwerk, „nach Zeitab⸗ 
ſchnitten und theilweiſe nach Materien geordnet, vier Theile, welche je 
nach A an zwei und mehrere Bände abgetheilt werden“, umfaſ⸗ 
ſen werde. Der vorliegende erſte Theil (vom Geburtstage 1773— 
1850) enthält in zwei Bänden das 1. bis 3. Buch, und zwar: „eine 
autobiographiſche Denkſchrift des Fürſten: „Materialien zur Geſchichte 
meines öffentlichen Lebens“, — Gallerie berühmter Zeitgenoſſen. „Die 
Porträts Napoleons und Alexanders, geſchildert von Metternich; und 
eine Sammlung von Briefen, Vorträgen, Depeſchen und Denkſchriften 
Metternichs, zur et und Erläuterung der Autobiographie.” 

Der zweite Theil (von 1816 bis März 18) umfaßt: „die 
Schriftenſammlung aus der Zeit von 1816 bis 1848 nebſt kurzen Schil⸗ 
derungen berühmter Jeitgenoſſen, wie: Dom Miguel, Carlo Alberto, 
Louis Philippe, Canning u. A. aus der Feder Metternich's; dann die 
Fortſetzung der autobiographiſchen Denkſchrift: „Leitfaden zur Erklä⸗ 
rung meiner Denk⸗ und Handlungsweiſe“, mit dem Schlußkapitel: 
„Mein Rücktritt“. 0 g \ 

Der dritte Theil (1848 bis 1859) bringt: „Auszüge aus dem 
Tagebuche der Fürſtin Melanie Metternich mit vielen Beilagen aus 
der Feder des Staatskanzlers. — Briefe ice aus den letzten 
Lebensjahren, 1854 bis 1859. — „Mein politiſches Teſtament.“ Eine 
Denkſchrift Metternichs.“ i 5 

Der vierte Theil enthält folgende, nach Materien geordnete Schrif⸗ 
ten: „Miscellen, Anekdoten, kleinere Begebenheiten und Kurioſitäten 
aus dem Leben Metternichs, nach eigenen Aufzeichnungen. „Pensces 
et Maximes“, eine Sammlung von Aufſätzen Metternichs aller Art, 
politiſchen, philoſophiſchen, national⸗ökonomiſchen u. ſ. w. Inhalts, theils 
nationaler Natur, theils für ſpezielle Länder berechnet. — Akademiſche 
Korreſpondenz mit Gelehrten und Künſtlern, darunter Goethe, Hum⸗ 
boldt, Liebig, 1 1 5 Rauch, Jean Paul Richter, Roſſini u. A.“ 

Aus den zwei Bänden des erſten Theiles, welche vorliegen, ſcheinen 
nach flüchtiger Durchſicht das vornehmlichſte Intereſſe in Anſpruch zu 
nehmen: die „autobiographiſche Denkſchrift“ und die Porträts Na⸗ 
poleon z und Alexander's. Zwei Mottos ſind dem Vorwort“ des 
Sohnes vorausgeſchickt, die, beide aus der Feder des Stoatetanylers, 
den Inhalt wie die Abficht der geſammten Publikation kennzeichnen. 
Das eine heißt: 7 . 

„Das ſogenannte Metternich'ſche Syſtem war kein Syſtem, 
ſondern eine Weltordnung. Revolutionen ruhen auf Syſtemen, ewige 
Geſetze ſtehen außer und über dem, was mit Recht den Werth eines 
Syſtems hat.“ 
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Heute Morgens fand ſich Athemloſigkeit mit Herzklopfen ein. Die 
mit der Pleuritis verbundenen Schmerzen ſind geſchwunden. 


London, 24. Dezbr. Das „Reuterſche Bureau“ melde 
aus Jagdulak vom 24.: Seit den letzten 48 Stunden findet 
eiue ſtarke Kanonade bei Kabul ſtatt. 
band; man glaubt, er werde heute in Kabul eintreffen. 

Paris, 24. Dezember. Heute Vormittag fand eine Kon⸗ 
ferenz, bezüglich der Miniſterkriſis zwiſchen Waddington und 
Challemel⸗Lacour ſtatt. Letzterer ſcheint, obwohl er ſich noch 
nicht definitiv geäußert, nicht geneigt, an der miniſteriellen Kom⸗ 
bination theilzunehmen; Motiv hierfür ſind Geſundheitsrückſichten. 
Freycinet und mehrere andere Miniſter ſind gegenwärtig bei 
Waddington zur Konferenz über die Lage verſammelt. 


Vermiſchtes. 


„Aus Halberſtadt, 14. Dez., erhält die „Frankf. Ztg.“ folgenden 
ausführlicheren Bericht über einen Selbſtmord: Geſtern Abend gegen 
6 Uhr wurde unſere Stadt durch einen heftigen, einem Donnerſchlag 
ähnlichen Knall aufgeſchreckt. Nach Oſten zu erhob ſich eine Flammen⸗ 
ſäule, welche beſtändig raketenartige Blitze ausſprühte. Es ergab ſich 
bald, daß das etwa 30 Minuten von der Stadt einſam auf freiem 
Felde ſtehende Militärpulvermagazin, in welchem große Pulvervorräthe 
der hie 55 Kaufleute lagerten, in die Luft geflogen war. Bei der 
ſpäten Abendſtunde war anzunehmen, daß als Urſache der Exploſion 
nur Abſicht, nicht Fahrläſſigkeit zu Grunde liegen konnte, da das Pul⸗ 
verhaus erſt vor einigen Tagen mit Militärpakronen friſch gefüllt war 
und nur bei Tage behufs Entnahme der nöthigen Munition von je 
einer Korporalſchaft beſucht wird. Das Terrain des Brandplatzes 
wurde übrigens ſofort vom Militär abgeſperrt und am anderen Mor⸗ 
en bei anbrechendem Tage genau unterſucht, wozu ein Auditeur von 
agdeburg umgehend eingetroffen war. Es ſtellte ſich nun heraus, 
daß ein Soldat der 11. Kompagnie des hieſigen Infanterie⸗Bataillons 
— ein Pole — die Zahl der hier vorgekommenen Militär⸗Selbſtmorde 
auf die gewiß originelle Weiſe vermehrt hat, ſich mit dem Pulverma⸗ 
ganzin in die Luft zu ſprengen. Die gräßlich verſtümmelten Ueberreſte 
deſſelben, die verbrannten Montirungsſtücke und Waffen wurden im 
weiten Umkreiſe verſtreut aufgefunden. Nur vom Kopf des Unglückli⸗ 
chen iſt bisher keine Spur entdeckt worden. Wahrfcheinlich hat er ſich 
bei der Ausübung mit dem Kopf auf einen geöffneten Patronenkaſten 
ge, 11 7 5 5 5 55 ig 59 8 . Ai — 5 con einer Kor⸗ 
reſpondenz der „Magdeb. Ztg.“ wird vermuthet, der Füſilier habe das 
Magazin 5 Brand geſteckt. Red.) 


* Ein Bubenſtück. Kürzlich wurde in der Zeit von 6 —8 Uhr 
Abends die Weichenſtellerbude bei Oletzko auf der Strecke Oletzko⸗Ko⸗ 
wahlen erbrochen, mit dem in der Bude aufbewahrten Weichenſchlüſſel 
die nach der Kiesgrube führende Weiche geöffnet und letztere derartig 

eſtellt, daß dem von 9 kommenden Zuge zweifellos ein Un⸗ 
all zuſtoßen mußte. Auf die Schienen waren noch große Steine ge⸗ 
legt. Es hat den Anſchein, daß die That nur von einer ſachkundigen 
und mit den örtlichen Verhältniſſen bekannten Perſon vollbracht iſt. 
Die königl. Eiſenbahn⸗Inſpektion hat auf die Entdeckung des Thäters 
eine Belohnung von 100 M. ausgeſetzt. 


* Ein Profeſſor der National⸗Oekonomie im Konkurs. 
Profeſſor Lorenz v. Stein in Wien, ſo hedeutend als Lehrer der Na⸗ 
tionalökonomie, konnte in ſeiner eigenen Oekonomie nicht ſene Ordnung 
herſtellen, welche Sie MR einer guten Wirthſchaft iſt. Nament⸗ 


Ueber die Entdeckung 
Kalifornien eine ſeltſame Geſchichte gemeldet. Die „Merced 
berichtet nämlich: Durch das theilweiſe Austrocknen des Tulare = Sees 
iſt eine vorhiſtoriſche Stadt zum Vorſchein gekommen, mit Steinge⸗ 
bäuden, Kanälen, deren Seiten mit Baumreihen bepflanzt waren, und 
anderen Spuren der Thätigkeit einer uns unbekannten Naſſe. 


Das andere: . 
„Meine . ee von 1 ue iſt mir ſehr wenig ähnlich. Es 
aler mit der Feder daſſelbe Geſchick 


und d 


0 1 odten ermeifen. 
1 hn darzuſtellen, wie er war. ... Zeuge der Ordnung der 
Dinge vor der ſozialen franzöſiſchen Revolution und Zeuge und Theil⸗ 
nehmer aller Ereigniſſe, welche den Umſturz dieſer Ordnung begleiteten, 
ſtehe ich heute unter allen Zeitgenoſſen allein auf der ragenden Bühne, 
auf die mich weder mein Wille noch meine Neigung geſtellt haben. Ich 
erkenne mir ſonach das Recht und die Pflicht zu, meinen Nachkommen 
den Weg zu Ve u auf welchem allein der gewiſſenhafte Mann den 
Stürmen der $ Den eg h 


5 ie 
haben nicht Zeit, ſie zu ſchrei⸗ 
Manuſkript 


hafte W zu perpollſtändigen oder lügenhafte zu berichtigen, 


— un 


Gough ſteht nahe Lata⸗ 


aß ider Konkurs über ihn verhängt wurde. e Studentenſchaft 
nimmt recen Antheil an dem Schickſal des beliebten Profeors bnd 
Ja eine Petition a akademiſchen Senat gerichtet, um dieſe Lehr⸗ 

aft der Hochſchu 8 r an 


einer verſunkenen Stadt wird aus 
Express” 172. 


1 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Dezember. 


— Kirchenpolitiſches. Aus „zuverlaſſiger Quelle“ erfährt der „Piel⸗ 
rzym“, das in Pelplin erſcheinende polniſche Organ des dortigen 
omkapitels, daß die Regierungen von Danzig und Marienwerder 

neuerdings allen Geiſtlichen (d. h. den Pfarrern) die Beaufſich⸗ 

tigung des Religions⸗Unterrichtes in den Elementar⸗ 
ſchulen geſtattet haben. Unter den von den Regierungen geſtellten 

Bedingungen — ſo meint das in dieſen Dingen gewiß gut unterrichtete 

Blatt — werden die Geiſtlichen die Ermächtigung einfach ablehnen, 

da fie ſich nur nach dem von dem Biſchofe und nicht nach dem 

von der Stagatsbehörde vorgeſchriebenen] Stoffverzeichniſſe richten kön 
nen und wollen. 5 ; 

r. Chriſtbeſcheerungen. In der Pupke'ſchen und der Glaubitz'⸗ 
ſchen Töchterſchule wurden Sonnabend und Sonntag Nachmittags 
viele arme Kinder in üblicher zer von den Schülerinnen mit Gaben 
mancherlei Art beſchenkt. Die Anſprachen hielten dabei: in der 
Pupke'ſchen Schule Paſtor Schlecht, in der Valentin'ſchen Schule 

Konſiſtorialrath Reichard. — Dienſtag Abend fand unter ſtarker 
Betheiligung in dem großen Logenſaale, wo zwei Chriſtbäume brannten, 
die Chriſtbeſcheerung ſtatt; es erhielten 19 bedürftige Knaben und 21 
Mädchen beider Konfeſſionen vollſtändige Anzüge, Chriſtſtollen ꝛc.; 
Rektor Gericke hielt dabei die Anrede; vor und nach derſelben 
wurden Lieder gelungen. — Am erſten Feiertage, Nachmittags 5 Uhr, 
werden in der Jakob'ſchen Waiſen⸗Mädchen⸗Anſtalt die Waiſen⸗ 
finder beſchenkt. 0 
I. Aus der Luiſen⸗Stiftung zur Speiſung der Armen werden 
außer den 150 Portionen Rumfordſcher Suppe, welche von 
dieſer Stiftung ſeit dem 15. d. Ms. täglich an Arme ausgegeben wer⸗ 
den, von Weihnachten ab täglich noch 60 Portionen verabreicht werden, 
ſo daß die Anzahl der täglich an Arme unentgeltlich verabfolgten 
Suppen⸗Portionen 210 betragen wird; es wird damit 4 Monate lang, 
d. h. alſo bis etwa Mitte April nächſten Jahres fortgefahren werden. — 
Wir bemerken hierbei, daß die Luiſen⸗Stiftung, welche Mitte der zwan⸗ 
iger Jahre von der Prinzeſſin Luiſe v. Radziwill, Gattin des dama⸗ 
en Statthalters von Poſen, bekanntlich einer preußiſchen Prinzeſſin, 
egründet worden iſt, nach dem Etat pro 1879/80 durch Anſammlung 
bereits ein Kapital von 58,500 M. beſitzt, und die jährlichen Zinſen 
dieſes Kapitals 2919 M. betragen. 5 

r. Konfiskation von Chriſtbäumen. Heute Morgen wurden 
auf dem Alten Markte 62 Stück Chriſtbäume von der Polizei kon⸗ 
ſiszirt, weil nicht der Nachweis beigebracht war, daß dieſelben auf red⸗ 
liche Weiſe erworben waren. \ 

r. Im Interims⸗Theater werden während der Weihnachtstage 
und vorausſichtlich auch am nächſten Sonntage und Neujahrstage 
Vorſtellungen gegeben werden, und zwar nicht, wie dies urſprünglich 
die Abſicht war, von einer neuen Schauſpieler⸗Geſellſchaft, die ſich erſt 
bilden ſollte, ſondern van der Geſellſchaft des Theater⸗Direktors Herrn 
Groſſe, ſo das dieſelbe gleichzeitig im Stadttheater und Interims⸗ 
Theater ſpielen wird. Am erſten Priertage kommt im Intenmstheater 
der „Störenfried“, von R. Benedix, am zweiten Feiertage der „Lum⸗ 

acivagabundus“ zur Aufführung. Für ausreichende Heizung des 
Theaters wird Sorge getragen werden. . 

— Ueber die poſener Ziegeleien, ſowie die Zement⸗ und Dach⸗ 

appen⸗Fabrikation enthält der diesjährige Bericht der Handels⸗ 
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g hohen Tarife dem Verſand hindernd in den Weg traten. 
e Verwaltung ih nn — wie — —5 den 
gt war, 1. die Fracht 
ſcheinlich ein bed Inder d e en 
ung zuſtändigen Orts nicht un⸗ 


t dieſe N 
sbau zu Thorn in nächſter Zeit noch beträcht⸗ 


ſonſt ſtattgefunden, . hat ſich dieſe Produktion in der Provinz 
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h isvertreter anzumelden; der Vertreter des J. Turnkreiſes iſt Ober 
fi cherer Boethke in Thorn, der des II. Kreiſes Oberlehrer Dr. Fedde in 
Breslau. 8 } . 

1 r. Verspätungen. Geſtern Nachmittag und Abends verſpäteten 
N 1 faſt ſaͤmmtliche hier eintreffende Eiſenbahnzüge um 20 bis 65 
inuten. „ 3 € 
5 r. Trichinen. Bei einem Fleiſcher auf der Schrodka iſt geſtern ein 
trichinöſes Schwein aufgefunden worden. 

© Kurnik, 23. Dezember. [Vortrag. Jahrmarkt.] Am 
Sonnabend Abend hielt im hieſigen Geſelligkeitsverein Herr Rabbiner 
Dr. Jafſé vor zahlreich verſammeltem Publikum einen intereſſanten 
Vortrag über „die fortſchreitende Entwickelung der Kultur der Juden 
in Deutſchland in der Mendelſohn'ſchen Zeit. — Der heute hier abge⸗ 
haltene Weihnachts⸗Jahrmarkt war ſehr ſtark beſucht und fiel ſowohl 
für Käufer und Verkäufer ſehr befriedigt aus; auch Spitzbuben ver⸗ 


zweiter 
28 


ſuchten ihr Glück, während es dem einen gelang, mit einem Fuhrwerke 
zu verſchwinden, wurde ein anderer verhaftet, der einer Bauernfrau ein 
Portemonnaie mit 10 Mark Inhalt entwendete. 

—z. Schwerin a. W., 23. Dezember. Weihnachtsbeſchee⸗ 


rung. Vortrag. Kreisblatt. Todesfall.] Die Schü⸗ 
lerinnen der hieſigen Töchterſchule veranſtalteten, zum Zwecke der 
Weihnachtsbeſcheerung für Arme, eine Verlooſung von 97 Geſchenken, 


deren Ertrag mit 90 M. zum größeren Theile dem hieſigen Frauen⸗ 
vereine und zum geringeren Theile dem Waiſenhauſe zu Rokitten 
überwieſen worden iſt. — Die vom Frauenverein veranſtaltete Samm⸗ 
lung zu dieſem wohlthätigen Zwecke hat, außer einer Anzahl von Be⸗ 
kleidungsgegenſtänden, den Betrag von 162 M. ergeben, wozu der 
Verein aus eigenen Mitteln 30 M. hinzufügt und am 24. d. Mts., 
Nachmittags 3; Uhr, im Sitzungsſaale der Stadtverordneten die Ver⸗ 
theilung von Weihnachtsgaben an arme Kinder und bedürftige alte 
Perſonen vornehmen wird. — In der letzten Verſammlung des hie⸗ 
ſigen Volksbildungsvereins hielt Herr Rektor Burmann einen län⸗ 
eren Vortrag über das Thema: „Stanley's Reiſen in und durch 
lfrika“. In, anziehender Weiſe ſchilderte der Vortragende die Be⸗ 
ſchwerden, Hinderniſſe und Gefahren der Reiſe Stanley 's, welche von 
Zanzibar aus zur Auffindung des bekannten Afrika⸗Reiſenden Living⸗ 
ſtone unternommen wurde und zur Entdeckung der Nilquellen führte. 
Der Gegenſtand war dem Vortragenden nach allen Seiten hin recht 
vertraut, da derſelbe erſt vor Kurzem dieſe Reiſe Stanley's als Ju⸗ 
gendſchrift herausgegeben hat. Der Vortrag bot den Zuhörern einen 
recht belehrenden Abend. — Auf Antrag des königlichen Kreisſchul⸗ 
Inſpektors Tecklenburg zu Meſeritz hat die königliche Regierung an 
die Schulvorſtände das Erſuchen geſtellt, das birnbaumer Kreisblatt 
aus Schulmitteln für die Schulen des betreffenden Inſpektionsbezirkes 
anzuſchaffen, da dieſes Blatt Herrn Tecklenburg als Publikationsorgan, 
für die Schule betreffende Bekanntmachungen dienen ſoll. — Vor eini⸗ 
gen Tagen ſtarb hier der Stadtbriefträger Steinborn, welcher am hie⸗ 
ſigen Orte 485 Jahr ſein Amt bekleidete und mit den Ortsverhält⸗ 
niſſen ſo vertraut war, daß er für alle unvollſtändigen und ungenauen 
Adreſſen hier anlangenden Briefe jederzeit die zuverläſſigſte Auskunft 
geben konnte. Der Verſtorbene erreichte ein Alter von 72 Jahren und 
war ein ſehr pflichttreuer und zuverläſſiger Beamter. 

Oſtrowo, 22. Dezember. [Weihnachtsbeſcheerungen 
für Arme. Ein Geſpann vom Eiſenhahnzug über⸗ 
fahren.] Am 20. wurden eine Anzahl armer Kinder in den Räu⸗ 
men der höheren Töchterſchule mit Kleidungsſtücken und anderen Weih⸗ 
nachtsgaben beſchenkt, die aus dem Erlös einer von der Vorſteherin zu 
dieſem Zweck veranſtalteten Lotterie angeſchafft waren. — Geſtern fand 
eine Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder in der evangeliſchen Schule 
ſtatt; in der katholiſchen Schule iſt eine Beſcheerung ebenfalls veran⸗ 
ſtaltet. In einer vom Vorſtand des Vereins gegen Hausbettelei abge⸗ 
haltenen Sitzung wurde beſchloſſen, daß jede aus dem Verein feſtſtehende 
Unterſtützung empfangende Perſon als Weihnachtsgabe außer der ge⸗ 
wöhnlichen Unterſtützung 1 Pfund Reis, 1 Pfund Salz, einen Weih⸗ 
nachtsſtriezel und auch etwas Zucker und Kaffee erhalten ſolle. Die von 
der Kommunalverwaltung zur Abhilfe der herrſchenden Bedürftigkeit ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe ſollen nun auch bald in geeigneten Maßregeln zu Tage tre⸗ 
ten. — Am 19. hatte der Gutspächer G. aus K. mit einem zweiſpännigen 
Schlitten Verwandte hierher abfahren laſſen. Auf der Rückfahrt 
wurde auf der Strecke zwiſchen e und Antonin das Gefährt 
von dem aus Kreuzburg kommenden Abendzuge erfaßt, der Schlitten 
n und die Pferde getödtet. Der Kutſcher iſt mit einigen 

erletzungen davon gekommen. Der Zug hat keine weitere Störung 
erlitten. Wie das Geſpann auf den Schienenſtrang gekommen iſt, wäh⸗ 
rend der Zug ſchon heranbrauſte und wen hier die Schuld trifft, wer⸗ 
den wohl die eingeleiteten Recherchen ergeben. 

r. Wollſtein, 22. Dezember. [Paritätiſche Schule. 
Wegeführung durch den Primenter See.] In dem 
nahen Dorfe Alt: 1 5 zum Güterkomplex des Dee Friedrich der 
Niederlande gehörig, beſteht bis jetzt eine evangeliſche Schule, die auch 
von den ſämmtlichen katholiſchen Kindern von Alt⸗ und Neu⸗Widzim 
beſucht wird. Die Schülerzahl beträgt gegen 140. 20 jahrelangen 
Verhandlungen ſteht es nunmehr feſt, Dei gan der Schule noch ein 

a rer, und zwar katholiſcher Konfeſſign, angeſtellt werden 
und es wird demnach die Schule eine paritätiſche ſein. Die er⸗ 
forderlichen Neubauten werden ſchon im Seühjebr nächſten Jahres in 
Ansuif genommen werden. — Der von unſern Kreisſtänden beſchloſſene 
Bau, betreffend die Wegeführung durch den Primenter See bei Oel⸗ 
zoche iſt in dem am 19. d. M. im hieſigen landräthlichen Bureau an⸗ 
geſetzt geweſenen Termine dem Zimmermeiſter Herrn Walter zu Unruh⸗ 


ſtadt im Lege der Minuslizitation übertragen worden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


§ Poſen, 16. Dezbr. [Hausfriedensbruch und Körper⸗ 
verletzun 01 Heute kam vor der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts eine Anklageſache gegen ſechs Knechte aus Jerzyce 
wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung zur Verhandlung. 
Dieſelben waren angeklagt, im Mai d. FJ. an einem Sonnabende 
Abends in das umfriedigte Gehöft des Wirthes Dutkiewicz zu Jerzyce 
widerrechtlich eingedrungen zu ſein, und dort den Wirth und deſſen 
Knecht, welche in der Scheune Häckſel ſchnitten, mit Knitteln und 
Steinwürfen erheblich gemißhandelt, und ebenſo einem dort wohnenden 
Tiſchler Körperverletzungen beigebracht zu haben; ſie hatten auf dieſe 
Weiſe ihren Aerger darüber, daß der Wirth und ſein Knecht ſo ſpät 
Abends arbeiteten, Luft machen wollen; engerübrt wurden fie von dem 
Knechte Ratajczak, welcher früher bei Dutkiewicz gedient hatte. 
Sämmtliche Knechte wurden damals verhaftet, und haben ſeitdem im 
hieſigen Gerichtsgefängniſſe geſeſſen. — Bei der heutigen mehrſtündig 
gm Verhandlung war beſonders die Ausſage des Polizeikommiſſarius 
hiele, zu deſſen Revier Jerzyce gehört, von Intereſſe. Es ging 
aus derſelben hervor, daß die polniſchen Knechte in Jerzyce ſchon öfter 
gegen die dortigen Wirthe und ſonſtigen beſſer ſituirten Einwohner, 
ohne Rückſicht auf deren Nationalität, ſich 0 haben zu 
Schulden kommen laſſen; ſie wollten den Eintritt in beſtimmte Tanz⸗ 
lokale, der ihnen wegen ihres rüden Benehmens verweigert wurde, er⸗ 
zwingen; und ebenſo wollten ſie andere arbeitſame Knechte zwingen, 
eine beſtimmte Arbeitszeit inne zu halten. Schon einmal waren Er 
vorigen Jahre, als ſie mit Gewalt in ein dortiges Tanzlokal ein⸗ 
dringen wollten, mit dem Strafgeſetze in Konflikt gekommen, indem ſie 
einem Schutzmann und anderen Perſonen dabei Wende bei⸗ 
ebracht hatten. Unter den Angeklagten befanden ich zwei Knechte, 
Jozwiak und Moſiezny, die wegen der damaligen Vorgänge bereits 
verurtheilt worden waren. Die heutige Verhandlung endete damit, 
daß Ratajczak (der Rädelsführer) zu 16, Kucharzewski zu 4, 
Kolaſinski zu 9, Nowak heut Jozwiak zu 8, Moſiezny 
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt wurden. 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


Ueber die allgemeine Lage des Handels und Verkehrs 
im Poſen ſchen während des letzten Jahres äußert ſich der Bericht der 
Poſener Handelskammer: „In dem Zeitraum, über den dieſe Bericht⸗ 
erſtattung ſich erſtreckt, haben die Verhältniſſe fortgewirkt, die ſo lange 
ſchon das wirthſchaftliche Leben und innerhalb deſſelben vorzugsweiſe 
Handel und Gewerbe niederhalten. Trotz der in unſerer Provinz recht 
1 e ausgefallenen Ernte und einer gewiſſen Regſamkeit in dem 
Vertrieb von Produkten des Bodenbaues und der landwirthſchaftlichen 
Fabrikation hatte der größere und kleinere Grundbeſitz mit den Schä⸗ 
den einer voraufgegangenen Epoche und mit ſchwieriger Konkurrenz zu 
rechnen, war in den meiſten Fällen der kaufmänniſche Geſchäftsbetrieb 
ein begrenzter, ſo wie wenig lohnender, und es ging gegenüber der ein⸗ 
geſchränkten Gewerbsthätigkeit nichtsdeſtoweniger die Konſumtion weiter 
zurück; ziemlich im ganzen Bereich des Waarengeſchäfts kämpfte man 


. cc 


mit ſchlaffen Umſätzen und niedrigen Preiſen. Die Reſtriktionen, welche ! 


die verſchiedenen Verkehrskreiſe ſich auferlegten, ſprechen ſich am erkenn⸗ 
barſten darin aus, daß der Geſammtumſatz der poſener Reichs⸗ 
bankhauptſtelle 1878 gegen das Vorjahr um rn der 
rückgegangen iſt. Die Maßnahmen, welche auf dem Gebiete 
wirthſchaftlichen Geſetzgebung in Ausſicht genommen waren: Abände⸗ 
rung des Syſtems und des Tarifs des deutſchen Eingangszolls, Ueber⸗ 
gang der preußiſchen Privateiſenbahnen in Staatsbeſitz, die Frage der 
einheitlichen Regelung des Eiſenbahn⸗Frachttarifweſens durch das Reich 
und ſonſt Zugehöriges mußten gerade wegen der Zweifel und gegen⸗ 
ſätzlichen Auffaſſungen, die die öffentliche Meinung in Bezug auf De 
Eintritt und ihre Durchführbarkeit beherrſchten, zu Beunruhigungen 
des Handels und Verkehrs führen; dieſe fanden in theilweiſen Ueber⸗ 
ſpekulationen und theils in dem Unterlaſſen geſchäftlicher Unterneh⸗ 
mungen Ausdruck. Arbeitskräfte waren im Allgemeinen, inſonders 
aber für ländliche Arbeiten angeboten.“ f 

Eiſenbahn Lodz ⸗Kaliſch. Es find ſeitens des Vorſitzenden 
des Komités zum Bau der Bahn Lodz⸗Kaliſch hier Anknüpfungen ge⸗ 
ſchehen, die darauf abzielen, die Obligationen der neu zu begründenden 
Lodz⸗Kaliſcher Bahn in Berlin und an den deutſchen Börſenplätzen zur 
Begebung zu bringen. Trotzdem die ruſſiſche Regierung eine Garantie 
für dieſe Bahn nicht gewährt hat, werden ſolche Obligationen aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in zrolge der günftigen Situation der Bahn, 
die eines der wichtigſten Verbindungsglieder zwiſchen Preußen und 
Rußland bilden würde, in ihrer Verzinſung geſichert erſcheinen. Be⸗ 
ſtimmte Abmachungen in dieſer Beziehung haben bisher indeß weder 
getroffen, noch angebahnt werden können. Der Bau der Bahn ſelbſt 
ſcheint, wie ſchon geſtern erwähnt, durch Zeichnungen aus den bethei⸗ 
ligten ländlichen und induftriellen Kreiſen Ie gut wie geſichert. zu fein. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


X. Eine volksthümliche Heilmethode. — Wir ſind in der Lage, 
die Aufmerkſamkeit der Leſer heute auf ein Buch zu lenken, welches 
die obige Bezeichnung vollauf verdient, denn bei der gerade auf dieſem 
Gebiete herrſchenden Rivalität kann ſich in der That nur eine ſolche 
Heilmethode der „Volksthümlichkeit“ rühmen, welche wirklich und nach⸗ 
weislich in alle Gasen ce gedrungen iſt und hier feſten Fuß 
gefaßt hat. Unzweifelhaft geht aber dieſe Annahme aus der That⸗ 
ſache hervor, daß das dieſe Heilmethode beſprechende Buch bereits die 
120. Auflage erlebt hat und in mehreren Ueberſetzungen vorliegt, die 
gleichfalls wiederholte Auflagen erfahren haben. Wenn dieſen viel⸗ 
ſagenden Thatſachen einige abſprechende Urtheile gegenüberſtehen, ſo 
beſtätigt dies nur wieder die alte Erfahrung, daß gerade epochemachende 
Unternehmungen im Geiſte des wiſſenſchaftlichen Fortſchrittes brod⸗ 
neidiſchen und mißgünſtigen Tadel auf ſich lenken. Daß das Buch 
trotzdem ſtetig an Verbreitung und Popularität gewinnt, beweiſt, wie 
machtlos derartige Nörgeleien des Zunftgeiſtes einer praktiſch tau⸗ 
ſendfach bewährten Sache gegenüber bleiben. „Dr. Airy's Natur⸗ 
heilmethode“ nun, lehrt Geſunden die Regeln beobachten, welche 
zur Erhaltung und Befeſtigung der W dienen, während den 
Leidenden die kürzeſten und, wie aus den gelieferten Beweiſen zu er⸗ 
ſehen iſt, ſicherſten Wege zur Geneſung gezeigt werden; es wird damit 
auch keineswegs die Anpreiſung von ſogenannten „Wundermitteln“ be⸗ 
zweckt, der Leſer vielmehr mit ärztlich erprobten Hausmitteln bekannt 
werden wird. — Wie wir hören, iſt auch die neueſte, 120. Auflage von 
„Dr. Airy's Naturheilmethode“ ſchon wieder zum größten Theil vers 
geifien, was wohl am beiten für die Beliebtheit dieſes Buches ſpricht. 

3 mag hierzu allerdings der Umſtand beitragen, daß der Preis des 
550 Seiten ſtarken, reichilluſtrirten Werkes ſo billig geſtellt it 
(1 Mark), daß die Anſchaffung Jedermann möglich wird, und glauben 


wir deshalb Allen, welche ſich für dies nützliche Buch intereſſiren, rathen 
u ſollen, ſich ſolches eheſtens unter Beifügung von 1 Mk. 20 Pf. in 
riefmarken von Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig zu verſchreiben. 
5 — Au haben in Poſen bei & 
i Fabriolus, 1) ee id 
Uste⸗ icht %e 52158, D But 
dorfſtr. 38, in der Brandenburg' 
N ſchen Apotheke; in Schrimm bei 
Malinski & Co.; in Filehne bei R. Zeldler; in Grätz bei 
A. Unger; in Wongrowitz bei St. Baranowskl. g 
Kehlkopf,Leiden. Der Verlauf des Halsübels meiner Frau 
it nach Verbrauch von 3 Flaſchen Huſte⸗Nicht (Honig⸗Kräu⸗ 
ter⸗Malz⸗Extract) von L. H. Pietsch & Oo. in Breslau ein 
äußerſt günſtiger. — Der fie ſehr incommodirende Schmerz am 
Kehlkopf iſt verſchwunden, die totale Heiſerkeit nimmt ab, und 
ſie beginnt ſchon laut zu Hired ; 
Haaſe, Hauptlehrer in Stollarzowitz DJS. 
Börſen- Telegramme. 


Berlin, den 24. Dezember 1879. (Telegr. Agentur.) 
Weizen ſtill Not. v. 23 1 höher Not. v. 23. 


Dezemb⸗Januar 233 50232 50 loko 61 — 59 80 
April⸗Mai 239 50239 — | Dezmbr 61 — 59 80 
Roggen feſter Dezember⸗Januar 60 10] 59 50 
anne 172 501172 — | April Mai 61 90 61 30 
April⸗Mai 178 — 177 —Mai⸗Juni 62 10 61 60 
Mai⸗Jun 176 751176 —| Hafer — 

Rüböl feſter Dezembr⸗Januar 145 50144 50 
Dezemb.⸗Januar 54 20 54 50 Kündig. für Roggen 100 — 
April⸗Mai 55 70) 55 70] Kündig. für Spiritus — — 


Märkiſch⸗Poſen E. A 23 75 23 75 | Ruſſ.⸗Bod.⸗Kr. Pfdb 7850] 78 60 
do. Stamm⸗Prior. 98 — 5 Poln SFproz. Pfandbr. 62 60 62 50 
Köln⸗Minden E. A. 144 80,144 90 Poſ Provinz. B. A. 114 — 114 — 
Rhemiſche E. A. 155 —154 75 Ldwirthſchftl. B.⸗A. 62 — 62 50 
Oberſchleſiſche E. A. 76 751175 75 | Poſ. Sprit⸗Akt.⸗Geſ. 4425 44 — 
Kronpr. Rudolf.⸗B. 61 75 Reichsbank 154 601154 75 
Oeſterr. Siberrente 60 60 Disk. Kommand.⸗A. 191 — 190 — 
Ungar. Goldrente 84 — Königs⸗u. Laurahütte 124 50 123 75 
Nut. Anl. 1877 89 10 88 90 | Poſen. 4 pr. Pfandbr. 98 — 98 — 
Ruf. Orientanl.1877 58 25 58 10 
Nachbörſe: Franzoſen 474, — Kredit 505,— Lombarden 144.—. 

Galizier Eifenb. . . 
Ar Stagtsſchuldsch. 94 75 94 75 
Poſener Pfandbriefe 98 — 98 — 


oſenerRentenbriefe 98 — 98 — do. Präm. Anl. 1866 148 — 148 25 

eſterr. Banknoten 173 — 173 25 a iquid.⸗Pfdbr. 56 40) 56 50 
Oeſterr. Goldrente 70 25 70 30] Oeſterr. Kredit 505 501502 50 
1860er Looſe ... 126 251125 80 | Staatsbahn. 475 50,474 — 
Aalener 79 60) 79 75 Lombarden 144 — 139 50 
Amerik. 5% fund: Anl. 100 801101 — J Fondsſt. ſehr feſt 

Stettin, den 24. Dezember 1879. (Telegr. Agentur. 

Weizen unveränd. Not. v. 23. i Not. v. 23. 

oko — = —April⸗Mai 56 — 56 — 
Dezmber. 225 — 225 — Spiritus ſtill 
Frühjahr 234 50.234 — ] loko 58 600 58 60 
Roggen ruhig 2 cam. 58 60) 58 80 

— —| — — dito — — 

Dezmbr. 166 — 166 — Frühjahr 60 800 60 50 
Frühjahr _ 169 — 169 — | Hafer —. 
Rüböl feit etroleum —, 
Dezmbr. 54 — 54 — ] Dezmbr. 8 4016 80 
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6 — * 
eee nach Ermittelung 0 Polizei⸗Direktion Spiritus (mit Faß) Gekündigt 10,000 Ltr. Kündigungspreis 58,80 De⸗ Gerſte: ſtill in feiner Waare eher 30 58 140—156 M., feine a 


1 4 ember 58,60—58,80—59 per Januar 58,80 per Februar 59,20 per März Brauwaare über Notiz, kleine 1 8 
gi den 24. Dezemb 5 — 99.60 per April⸗ Mai 60,60 Mark. Loko Spiritus Erbſen: faft ohne Angebot. Preiſe nominell. ‚A 
fte dee SI Mitte obne Faß. Per 405 werden von hieſigen Getreidehändlern per 1000 
0 1 r 
Poſen, 24. Dezember 1879. Börfen-Bericht,] Wetter: —. Spiritus: 36,80 Mark ver 10,000 Liter pt 


Roggen ohne Sauer. Be anne 
Spiritus feſt. Geld. 10.000 Str. Kündigungsor., —,— per Breslau, 23. Dezember. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Dezember, 58,8 bz. Gd. per Januar 58,8 bz. Gd. per Februar 59,1 bz. rothe, matt, 5 30, mi „ Mei 
e , . ale "ODER 


Mai 61,165. Gd. Loko ohne Faß en meihe unde anden ber 88-46, mittel 50—53, fein 
Marktbericht der kaufmänniſchen Vereinigung. Nee er 00 ) fer e ce, . ger 
Poſen, den 24. Dezember 1879. Abgelaufene Kündigungsſcheine — per Dezember 167 bez. per Dezember⸗ 


feine . mie , ee , de e ee e eee ee 
25 05 ) > M. 25 Pf. en N. 20 Bi. 8 m Bi. Br. — per Mai⸗Juni 177,00 bez. per Juli⸗Auguſt —. izen: 
Gere 50 Mer en Ti Be 0 per Dezember 218 Br. per April⸗Mai 228 Br. — Hafer: Gef. 
8 | Berſte ogr. C — Cr. per Dezember 137 Gd. per Januar⸗Februar — 
— 90 & er S 3 : 8 April Mai 148,00 bez. — Raps: per Dezember 235 3. 
— rbſen (Futter D , er 9 — Nübol: fi „ 
L (gelb) ME AA 232 Gd. Rüböl: ſtill, Gekündigt —, Zentner, Loko 
8 upinen (lan NET DORT RR 56,50 Br. per Dezember 54,00 Br. 70 Dezember ⸗Januar und 
e (= . = dir Marktkommiffon, Be Januar » Februar 54,50 Br. per März⸗April —.— per April: 
en 8 a 10 Br. per W. a 15 15 5 — * Far: 100 
a Fern gr. lofo und per Dezember 31, — Spiritus: Anfangs 
Kartoffeln Produkten -Börfe, matt, ſchließt feiter. Gef. 20,000 Liter Loko — per Dezember 5020 


Börſe zu Poſen. 


5 . 0 . . i 5 59,20—40 bez. per April⸗Mai 61,30—50 bez. per Mai⸗Juni 62.00 
24. 5 1879. mtlicher Börſenbericht. Wetter: Gelinde, morgens — 3 Grad. 5 N „ r 
9 Baia Gef. ge ung pres De Weizen: ſchwach behauptet, 170—215 M. feinſter über Notiz. ee: Augen Se 5 5 8 en no 2 Kiste he Br, 
per Dezember — per Dezember ⸗ Januar —.— per Januar⸗FJe⸗ Roggen: unverändert, 150 —159 Mark, feinſter über Notiz. 5 9 45 . U. Gobi, p p 5 . 
bruar — — per März —.—. Hafer: mehr Angebot, unverändert, 125—140 Mark. 


Bromberg, 23. Dezember. (Bericht von M. B. Zippert.) bis 40 bez., per 1 59,20 —40 bez., per Januar⸗Februar 


Zink: unverändert. Die Börfen: Commirfion. 


©. Bolt & G. Bock 


Nolhwendiger Verkauf. | Oeffentlihe Zuſtelung. Bekanntmachung. 


Das in dem Gemeinde: Bezirk. Der Bäckermeiſter Moritz Gold⸗ 5 ß € 8 Venetiauer 
Sulencin⸗Hauland, Kreis Schroda, ſchmidt aus Grätz, jetzt unbekann⸗ 8 onnabend, June i Sach⸗ 1 f Schlittendecken, Loose ’ 
belegene, im Grundbuche von Su⸗ ter Aufenthalts, hat gegen den Schuh: den 27. Dezember 1879 a en is auf hi aller⸗ 5 Reich 
lencin⸗Old. Band I Blatt 21 einge⸗ macher M. Borchard in Grätz ein n „ neuſte Jeit fortgeführtes Wagendecken, ir Ehe ei n 
tragene, dem Johann Gottlieb baares Darlehn von 3,50 M. und Vormittags 9 Uhr, N Muſikalien⸗ kächſte Zie R 
zuns und deſſen Ehefrau Anna 1.95 M. eingeklagt. Der Beklagte werde ich in dem Pfandlokale der Reisedecken Sat lich 2 Zi e 

roline geb. Falkeuſtein gehörige iſt zur Eidesleiſtung vor das Kö⸗ Gerichtsvollzieher 75 * nr 3 . 155 r 1 Ziehungen 
Grundstücke, deſſen Beiigtttel auffnigliche Amts⸗Gericht zu Grätz aufden 1 mahagoni Silberſpind Lei 5 Inſtitut d Geh 60000 r. 
den Namen der Eigenthümer be⸗ 9 a ee he / 9 5 28 Fussdecken, gewinn cs. 
richtigt ſteht und welche mit einen 28. Januar 1880, 1 mahagoni Kleiderſpind, Fanden 8 Fg EANESENN, Jedes Loos muß mindeſtens 

ä 2 Hektaren 8 fi a; | gungen. Abon⸗ a 
A Nen der Grundſteuer unter Vormittags 11 Uhr, 1 ovalen Tiſch(mahagoni) F nements beginnen taglich. Schlafdecken, mit fres, 30 gejagen merben 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ geladen. Zum Zwecke der öffent-| 1 birkenen Kleiderſpind, Cataloge leihweiſe. Proſpecte 5 Sta. für 21 Monatszaß⸗ 
Reinertrage von 29,17 Thlr. u. zur lichen Zuftellung wird dieſer Auszug 1 Kommode Nußbaum] Beate: 2 Pferdedecken, lungen à 5 M. 
n 1 755 nal a dem Kläger bekannt gemacht. geſtri chen I 1 909 1 10 Stck. für e 
een ,] Grätz, 5.2 1879. \ „ ö M hi 1 . ahlungen & 10 M. 
ſoll m Wege der nothwendigen Ban En f 3 ; 1 Wanduhr S u ikalien nget Gocosmatten, urüglich Proviſion und 
Subhaſtation Gerichtsſchreiberei an 4 bietet die größte Auswahl © 6 Prozent Zinſen p. J. 
d 6 5 ebruar 1 880 des Königlichen 1 Küchenſpind i 9 und werden alle Beſtellungen Teppiche eit Nummernaufgabe beim Kauf 

Br. F ö Amts = Gerichts gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ſchnellſtens effectuirt. 1 8 Commandit⸗Geſellſchaft 

Vormittags um 10 Uhr, Amts Ns. ſteigern. £ A Fr Bote * 6 Bock empfiehlt 
7 3 Poſen, den 24. Dezember 1879. 2 + 5 in reichſter Auswahl 
im Lokale des hieſigen Amtsgerichts riebe, Hof⸗Buch u. Muſikhandlung. ) 


Aufgeb ot. Gexichtsvollzieher. 


3 Der Gerichtsſchreiber Wollenzien Ein tüchtiger Sattler⸗ u. Riemer⸗ zaun Shader 
buchblattes von dem 9 zu Pudewitz, welcher bei dem frü⸗ meiſter, dir Kaution ſtellen kann, Einzelne Kleider! 
and 7 Ion Mae Dei die aun Wen heren Königl. Kreis ⸗ Gericht zuſſucht auf einem Gute ein Gaſthaus] Jede Meterzahl von reinwollenem 

den Na 5 5 un efteitten oder Wreſchen als Kafjen = Controleur|zu Daten, Cachemir, Nips, Laſting, Beige ze. 
ee a don bene Wenn Ber angeſtellt geweſen ift, hat als ſolcher ferten sub F. S. 67 an die in allen Farben verſendet zu Fabrik⸗ 
8 können in der eine Amtskaution von 900 Mark Exped. d. zg. pfeiſen und ftellt Muſter gratis zur 
Geichtsſchrelere III des unter⸗ 1 diejenigen, welche aus feiner] „Are gröbere Dampfmahl- u. Oel. Verfügung. dt eye 
i Gerichts während der Amtsfübrung Anspr. mühle mit großer Naſſerkraft,. un] 0. Rossner, in Greiz 
zeichneten Geri Amtsführung Anſprüche gegen den weit Berlin, an der Eiſenbahn, ſoll 0 7 10 r 
Fiskus auf die Amtskaution erheben verkauft oder verpachtet werden. Wollwaarenfabrik. 
wollen, werden auf Antrag des Zur llebernahme gehören circa 
har 0 ar e Laich damit 500,000 Mark. Offerten unter 
5 17 R zu Poſen aufgefordert, ih damit K. B. 2344 durch Rudolf Moſſe, 
iu been Wietſankerk ee de ſpäteſtens in dem ur Berlin C., Königsſtr. 50 erbeten. 


jedoch die Eintragung in das Grund: am 27. februar INN, eee 


empfehlen 
ch geſetzlich erforderlich iſt, auf Das den Ludwig Danziger'ſchen 
das oben bezeichnete Grundſtück gel⸗ um 10 Uhr, Minorennen Nehd rige ir Tre 


— abc ieren tt e x dem 7 Male er ſenz am . Ge 1100 9 W. . Neyer N bb. 
* | ' 2 ttner im Civilſitzungsſaale hier- ſtück, zu jedem Geſchäftsbetriebe ſich > di nriottoa m 
Ya Vermeidung der en ſelbſt anſtehenden Termin u melden, 5 ehr ; 82 Corſettes, . 
päteſtens in dem obigen Verſteige⸗ widrigenfalls fie mit ihren Anfprüchen |eignend, it unter vor⸗ 


verſteigert werden. ie 
er Auszug aus der Steuerrolle, 


Poſen, Wilhelmsſtr. 23. 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ N 


9. Kantorowiez, 


68, Markt: u. Neueſtr.⸗Ecke. 


Me kaff Gar, fl. Dig: 

k. Zott.:Zoofe } „ 
k. Anth. 1 30, 26 15, z 7,50, 
ir 4. Köln. Dombau⸗Looſe M. 3,50 


verſ. das Lott.⸗Compt. von Schereck, 


Kleeſaat! Berlin, Friedrichsſtr. 191. 
Weiß⸗, Roth⸗, Schwe⸗ a 
ed Magenkrampf 
Klee, engl. Reygras, Thy⸗ A wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


mothee, Seradella, Senf ze. 
Ingwer-Extrakt 
von 


kauft und erſucht um feſte bemuſterte 
August Arban in Breslau, 


Offerten. 
in Flaſchen à 20 und 10 Sgr. 


A. Bakowski, 
bei Ed. Feckert jun. und 


Samenhandlung, 
S. Samter jun. in Poſen, 


Breslauerſtr. 15. 
Wilhelmsſtr. Nr. 11. 


ewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ehen werden. x 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen- 

thumsrechte oder welche hypothe⸗ 


Neue Sendung 


Aſtrach. Perl⸗Caviar 


Maſchinenöl, 


rungs⸗Termine anzumelden. an die Kaution ausgeſchloſſen und] theilhaften Bedingungen zu verkau⸗ 5 N 
Der Beichluß über 45 1 nur an die Perſon und das ſonſtige fen. Auskunft erkheilen 8 N 2 Dann ihne billiaſt Wagenfett, 2 600 Birk 
des Zuſchlags wird in dem au Vermögen des Genannten verwieſen Michaelis Badt, Schwerſenz, ee zu billigſten Petroleum, en En 


ö 8 . 
Emil Seelig, Poſen. ſind vom 1. Januar 1880 


im Ganzen oder theilweiſe 
zu verkaufen Dom. Gwiaz- 


Seife und Lichte, 
Koch⸗ und Viehſalz, 
Rapskuchen und Leinkuchen 
len gr. & det.) 
offerirt in reeller Waare billigſt 


den 7. Februar 1880, 


werden. L 
E Wreſchen, den 20. Dez. 1879. eee 
Vormittags um 11 Uhr, 


eee e eee a 
Königl. Amts⸗Gericht. Einen 14 Jahr alten A 
im Geſchäfts⸗Lokale des F Shorthorn⸗Bullen Für 1 Mark 


Amtsgerichts anberaumten Termine Ar 8 gut gehende Taſchenuhren nebſt dowo, halbe Meile von 
öffentlich verkündet werden. Bekanntmachung. kauft N. poſtlagernd Wolkowo. eleganter Kette verſendet gegen Vor⸗ R. Baroikowski, Paſen, Bahnſtation Pudewitz, Prov. 
Schroda, den 26. Novbr. 1879. In unſer Procuren-Regiſter iſt Waffen. ausbezahlung, reſp. Poſtnachnahme. Neueſtr. 7/8, Poſen . 
önigli mtsgericht. zufolge Verfügung vom 15. Dezem⸗] in Perkuſſion v. Mark B. Zielona 1 Droguenhandlung. 8 
Königliches Amtsgericht ber 1879 heut folgende Eintragung Jasbseneher in Perkuſſt 18100 Berlin C., un Die 


herzogliche Revier⸗ 


In der Salomon'ſchen Konkurs⸗ bewirkt worden — 1 TE ur 30-200, 3 
lache iſt ein neuer Termin zur Be-] Bei Nr. 11. Die von dem Kaufmann 7 £ en 40300, x Braunkohlengrube verwaltung zu Mudek bei 
ſchlußfaſſung über die Akkordvor⸗ Marcus Hepner 15 Hobert : güchſen (Gechins) 12— 50, Emser Pastillen 5 Otlotſchin ſtellt aus dies⸗ 
ſchläge auf Krotoschin dem Hheilte Salons:Bühfen (Cechins) für Knaben: ö Neuglüc jährigem Einſchlage 500 Stück 

den 2 Januar 1880 1 erteilte” kleine mittlere große aus den festen Bestandtheilen, jährigen 9 N 
un Procura iſt erloichen. | 5 5 10-11 1112 N. der Emser Wassers unter Lei- in Vomblin bei Obornik Bau⸗ u. Schneidehölzer 
Nachmittags 3 Uhr, Krotoſchin, d. 16. Dezember 1879. Salon⸗Pißolen. Syſt. Flob., v. Mark. tung der Administration der ; offerirt ihre zum Verkauf 
anberaumt. Königliches Amts⸗Gericht. 2 5—30, ][ König Wilhelms Felsenquel- örderko len ͤà—— 2 
Erin, den 20. Dezember 1879.—ĩ?7g%0!U  — ——— Aae 6—20,]Jlen bereitet, von bewährter 200 flr. Milch Tönen tä 15 
" 2 aus der Nä 


Heilkraft gegen die Leiden 
der Respirations- und Ver- 
dauungs-Organe, in plombir- 
ten Schachteln mit Kontrol- 
streifen vorräthig in Posen 
in der Brandenburg’schen W 
Apotheke, in J. Schleyer's 
Droguen-Handlung, Breite- 
strasse 13, Dr. Wachsmann- 
schen Apotheke, Breslauer- 
strasse, in der Weiss'schen 
Rothen Apotheke, Markt 37, 
bei Frenzel & Comp. und 
bei Osw. re inRa-® 


en, Lef. od. Zentralf. 2140, 
euoluer in verſch. Syſtem 4—50, 
12-20, 


Skochflin 


99 zur Derfteigerung er an i 
Repoſitoriums nebſt Ladentiſch in f 3—2 

R kanntmachun der J. Ueberle' ſchen Conditorei auf 5 > Fe 330 
fr 4 N anberaumte Termin Stklagringe u. Bonffälice . 


Die Jagd der Feldmark Winiary] Oſtrowo, den 23. Dezember 1879. 
ſoll für die nächſten drei Jahre Ofrowo, Deen tronen, 


Königl. Amtsgericht. Bekanntmachung. 


Cwiklinski. 


zur Keſſelheizung eden ee . an 


pro Ctr. 165 Pf. — Hectoliter die Expedition dieſer Zeitung. 
25 Pf. ab Grube. Bezugsquellen f. Wurſt u. Fleiſchw⸗ 


Prima aul Caviar geſucht. Ff. u. BL B. 814 Sanjens 


ſtein & Vogler, Berlin S. W. 
Iper + Kilo Mk. 2.50, Provision ein Zehntel Prozent, 
\ bis Mk. 3. — je Gebinde 


e EUGEN KANTER & Co. 

3. Kilo Ml. 1.60 . u; 
Friſch geräuch. Lachs in! und Berlin, 185 Friedrich-Strasse 
Fiſchen, p. Klo. M. 3.60. Friſche Ecko Mohren Strass 
Auſtern bill. 67 5 Fr An- u. Verkauf aller Wertkpapiere, 
en gros bill. Faſtagen zum Selbſt⸗ 8 1 häft 

8 Ver 10 ler peculations-Geschäfte 

koſtenpreis. Verſende zollfrei gegen en begrenztem Verlust 


TION 


U l rs Lehninger, Säbel, Fechterklingen ze. empfiehlt 
öffentlich meiſtbietend verpachtet wer Gerichtsvollzieher. 


die Waffenfabrik von 

F. W. Ortmann in Solingen, 
Ausführliche Preisliſten verſende 

ſranko und gratis. 


den, und iſt hierzu ein Termin am: 


29. Dezember d. I, Bekanntmachung. 


3 6 
lachmiſtags 2 Ahr Dienfi 30. Dez — — — 
m Dienſtag, den 30, dezember Nein wollene Schlafdecken; 
im Gaſthauſe des Herrn Schiffmann d. J., Vormittags 11 Uhr, werde rothe 190 Cent., 3 Pid. ſchwer 
in Winiarv anggſetzt, most 7 1 ler Sokolnik eine . t un 8,50 M. weiße 190 Cent., 3 Pfd. Nachnahme oder vorherige Einſen⸗ 
ſtige mit dem Bemer nge Bullen, zwei Ferſen, eine Flinte 1 5 150 ag (Ss . : = Me | 
n näheren Bedingun: Möbel gegen Dante Zahlung öſßent⸗ Ihwer 6 M., „graue 138 Cent. 3] Auf dem WMühlengute_ Promao,|dng des Betrages. f 
* n + gemacht lich verſteigern ld, ſchwer. 720 M. gang schwer, ſind 300 Zentner Hen, Stroh und Preis⸗Courant gratis. rt 
gen im Termine bekannt 9 Preſchen den 23. Dezember 1879 rothkarrirte Pferdedecken 5 M. roth 50 Schock Rohr zu verkaufen. Preis Brun Cavlar-Hxport- 
werden. * a & Wreſchen, den 23. Dezember 18/9. |umd 921 ee 5,50 M. empfiehlt nach Uebereinkommen. 8 3 CGesohäft. 
Der Gemeinde Vorſtand. Pahl 0. Kretz in Eupen. reo o 5 zg 20 
Romlein, Königl. Gerichtsvollzieher. Probedecken gegen Nachnahme. Harmel, Mühlenbeſitzer. 2 amburg, Breiteſtraße 39. 


[wiez bei M. Riem- 
schneider. 


8 ee . BERN 1 1 ER 2 


3 Di h 9 I il. | + 3 it 
* iſt der beſte Maßſtab zur Beurtheilung derſelben. Je größer und ausgebreiteter der Leserkreis einer Zeitung, 
deſto deutlicher iſt der Beweis geliefert, daß dieſelbe durch ihren Inhalt die Bedürfniſſe des Publikums im weiteſten 
Maße zu befriedigen weiß. So hat es beſonders das „Berliner Tageblatt“ verſtanden, im Laufe von 8 Jahren einen 
feften Stamm von weit über 70,000 Abonnenten, welche über ganz Deutſchland und deſſen 
Grenzen hinaus verbreitet ſind, um ſich zu ſchaaren. Um die Bedeutung dieſer Ziffer einigermaßen zu charakteriſiren, 
dürfte die ſtatiſtiſche Thatſache genügen, daß die in der Verbreitung zunächſt folgende Zeitung (ein 
* rheiniſches Blatt) nur einige 30,000 Abonnenten zählt und daß ſodann nur wenige Blätter (10) mit einer 
Auflage zwiſchen 20⸗ bis 30,000 Exemplaren in Deutſchland exiſtiren. Selbſt Zeitungen mit einer Verbreitung von 
mehr als 10,000 Exemplaren giebt es nur etwa 30 unter den 2000 Zeitungen Deutſ chlands. Dagegen 
beſitzt das „Berliner Tageblatt“, wie geſagt, weit über 70,000 Abonnenten, eine Zahl, welche bisher überhaupt keine 
deutſche Zeitung beſeſſen hat. Wir glauben daher, daß dieſe Zahlen allein ſprechen! Sie beweiſen vor Allem, daß das 
Berliner Tageblatt“ eine intime Fühlung mit allen gebildeten Geſellſchafts⸗Klaſſen Deutſchlands aufrecht erhält und F 
ſich die Gunſt derſelben dauernd zu erhalten weiß. Eine je höhere Auflage aber eine Zeitung beſitzt, um ſo mehr iſt 
dieſelbe in der Lage, große pekuniäre Opfer zu bringen, um durch Heranziehung der erſten publ iziſtiſchen 
und literariſchen Mitarbeiter den Inhalt der Zeitung auch in Bezug auf Gediegenheit und Reich⸗ 
haltigkeit ſtetig zu er w eitern und ſomit den weitgehendſten Anſprüchen nicht allein im politiſchen und 
unterhaltenden Theil, ſondern auch den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens Rechnung zu 
tragen. Entgegengeſetzt den Gepflogenheiten politiſcher Parteiorgane, vermeidet das „Berliner Tageblatt“ bei feiner aus⸗ 
geſprochenen freiſinnigen Haltung, ſich irgend einer politiſchen Fraktion dienſtbar zu machen. Strenge Objektivität in 
allen politiſchen Fragen kann eben nur eine politiſch gänzlich unabhängige Zeitung bewahren, jo daß den Leſern das volle 
Material zur ſelbſtſtändigen Beurtheilung der verſchiedenen Tagesfragen geboten wird. Neben dem reichen Inhalt einer 
' täglich mal als Morgen- und Abendblatt erſcheinenden großen politiſchen Zeitung — von eigenen Korreſpondenten in allen 
0 Haupt⸗Weltplätzen meiſtens durch ausführliche Spefial⸗Celegramme ſtets auf das Schnellſte bedient — bringt das „Berliner 
Tageblatt“ eine umfaſſende Berliner Lokal⸗Jeitung mit intereſſanten und wohlgeſichteten Nachrichten über die Ereigniſſe der 
Reichs⸗Hauptſtadt. Es enthält ferner eine vollkommene, die Geſammt⸗Gebiete des Handels und der In⸗ 
duſtrie einſchließende Handelszeitung nebſt komplettem Kurszettel der Berliner Börſe. Ein eigenes parlamentariſches Bureau 
liefert dem „Berliner Tageblatt“ ausführliche objektive Sitzungsberichte. Bei Ereigniſſen von Bedeutung ſendet das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ Mitarbeiter der Redaktion an Ort und Stelle zur ſorgfältigen Berichterſtattung. Kurzum es wird kein Auf- 
wand an Mühe und Geldopfer geſcheut, um dem Blatte den bereits erworbenen Ruf einer friſchen, geiftig anregenden Zeitung 
zu erhalten. Dem täglichen Feuilleton wird ganz beſondere Sorgfalt gewidmet, namentlich finden in demſelben die Werke 
unſerer erſten Autoren Aufnahme. So veröffentlichen wir im nächſten Quartal WR 
den neueſten Roman des berühmten Erzählers Levin Schücking „Etwas auf dem Gewiſſen“, 
hierauf folgt eine reizende Erzählung: „Der goldene Firdelbogen“ von Fritz Mauthner, 
deſſen Schriften ſo raſch einen großen Kreis von Verehrern gewonnen haben. Es verbleibt uns nur noch, auf die ver- 
ſchiedenen Separat⸗Beiblätter, welche das „Berliner Tageblatt“ ſeinen Abonnenten liefert, hinzuweiſen, die 
wohl nicht zum geringften Theil den großen Leſerkreis herbeigeführt haben: Das „Berliner Sonntagsblatt“, eine belletriſtiſche 
Wochenſchrift unter Mitarbeiterſchaft der beliebteſten Autoren iſt der Unterhaltung und Belehrung gewidmet; das Wi tze 
blatt „DIE“ mit den meiſterhaften Illuſtrationen von H. Scherenberg jorgt mit ſeinem theils ſcharf F 
ſatyriſchen theils harmlos gemüthlichen Humor für die Lachluſt der Leſer; die wöchentlichen Mittheilungen 
über kandwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft bringen neben dem namentlich für den kleineren Landwirth 


. Wi „ praktiſche Winke für den Gartenbau und zahlreiche Notizen und Recepte für die Hauswirth⸗ 
4 ſchuft. Schieſlich wie wir noch auf den umfangreiten Inſerakentheil verweiſen, welcher eine Fülle von Angebot 
und Nachfrage aus den verſchiedenſten Fächern des öffentlichen Verkehrs bietet. ; a 

a Der Abonnementspreis beträgt 5 Mark 25 Pf. pro Quartal für alle 4 Blätter zuſammen. 


N Alle Neichspoſtanſtalten nehmen Anmeldungen entgegen. Um ſich den pünktlichen Empfan 


ſich d g des Blattes von Beginn 
des Quartals an zu ſichern, beliebe man das Abonnement möglichſt frühzeitig zu bewerkſtelligen. a 
2 eee RER wi ori >». > 


WSV le 


Abonnements Einkabung 


auf die 


Der Unterricht 
in meinem Kindergarten beginnt 
am 5. Januar. Anmeldungen von 
Kindern im Alter von 3—6 Jahren 
werden täglich l ber 


Berliner Gerichts⸗Zeitung. Mare a, 


Hiermit beehre ich mich mitzutheilen, 
1. Quartal 1880. 28. Jahrgang. 


| ang daß ich am 4. Januar 1880 in 
Die Berliner Gerichts⸗ 
Zeitung, in Berlin wieim 


Wongrowitz einen zweiten Curſus 
im Zuſchneiden von Damengarderobe 
ganzen übrigen Deutſch⸗ eröffne. Anmeldungen nehme ich 
land vorzugsweis in den 
gut ſituirten Kreiſen 


bei Herrn Barauowsti entgegen. 

M. Kazubowski. 
der Beamten, Gutsbe⸗ 
ſitzer ꝛc. verbreitet, iſt 


bei ihrer ſehr großen Eine Dane, Wiltwe, 


Auflage für Inſerate, alleinſtehend, Beſitzerin zweierkleineren 
deren Preis mit 35 Pf. für Güter und eines baaren Kapitals 
f 15 aten beg weſelkt en von 50,000 Thaler, wünſcht aus 
ehr niedrig eg 0 un 80 75 
von ganz bedeutender ee ſich zu 2 00 
ge Wirkſamkeit. = © 17 298 110 
i MET; ; ; erſu ef. unter Z. 100 poſtlagern 
Die belehrenden juriſtiſchen Leitartikel über die neuen Reichs Juſtizgeſetze in der Berliner a den 8 
Gerichts⸗Zeitung, von einer als praktiſcher Juriſt, Rechtslehrer und Schriftſteller gleich anertann- f Srenkau einzulenden 
ten Autorität verfaßt, ſind von allen unſern Leſern im deutſchen Reich mit an 5 f 5 Beifall Zu Neujahr 
aufgenommen worden und ſollen, da noch viel ungemein Wichtiges zu erörtern Wer fei 1125 8 en 
faßlichen, ſo beliebt gewordenen Form auch im neuen Jahre fortgeſetzt werden. — er fein Recht Mind 33,000 Mart auf Hypotheken 
nicht Kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſoſchem Schaden an Ehre und Vermögen auszuleihen. Anmeldungen sub G. 
bewahren will, halte und leſe aufmerkſam die n 1 Die ſo mehr in jedem S. an die Expedition d. Itg. 
rendes Blatt unentbehrlich, bei ihrem geringen Abonnements = Preis u mehr S 
dealſchen Haushalte gehalten werden follte, als ſie auch eines der reichhaltigſten, beliebteſten Unter⸗ Damen den Ba ur 
haltungsblätter iſt. Das Feuilleton der Berliner Gerichts⸗Zeitung bringt im nächſten Vierteljahr Ienenhaitir Hera BEE He or 
bocinterefjante Romane, Novellen, ferner unter der Nubrit „Von Nah und gern gediegene [ ſtimenſfr 8 . 0 Berlin. 
humoriſtiſche und belehrende Artikel. Die politiſche in allen Kreiſen hochgeſchätzte Rundſchan aus enz. II. I. Verli nun 
der Feder eines 12 0 5 erſten Publieiſten, vollſtändig objektiv und parteilos gehalten, orientirt Damen de in 9 — 9 
ie L über alle wichti iti Tagesfragen. egenheiten u. reell. Adr. 
die Leſer u chtigen politiſchen Tagesfrag ſchriftl. Nat Tf. P. 100 Haupt 
Töchter⸗Penſionat und höhere Töchterſchule 3 5 oer geber Ich wohne Jeſuitenſtraßßen⸗ 
von Dir. G. W. C. S ist de E. Güttler, Dresd 700 N FEN ee = und Marktecke. 
Beſte Empfehlungen. Mäß. Penſionspreis. Evang., kath. u. jüd. Reli 77 10 5 ? drr 
I: . Proſpecte u. Zeugniſſe gratis u. Puch J. Polomski, 
J approbirter Zahnarzt. 
Von 8—9 früh für Unbe⸗ 
mittelte unentgeltlich. Br 


Via Geschlechts- und Haut- 
K 


— 
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Man abonnirt bei all 
Poſt⸗Aemtern Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreichs, d 
Schweiz ꝛc. für 2 Mark 
50 Pf. für das Viertel⸗ 
jahr, in Berlin bei allen 
Zeitungs =» Spediteuren‘ 
für 2 Mark 40 Pf. viertel⸗ 
jährlich für 80 Pf. monat⸗ 
lich einſchließlich des 
Bringerlohns. 
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Tankleiten, Schwächezustände, 
Pollut. Impot.) heilt mit sich. 
örfolge, auch brieflich Dr. 
Holzmann, Berlinerstr. 16, part. 


Dr. Kirchhoffer, Spezialiſt in 
Straßburg, Elſ., heilt nächtl. Bett⸗ 
Inſtitutsvorſteher Dr. Sohummel, näſſen, Impot., Pollut., Menſtruat. 

in Breslau. Störungen. 


Hannoverſche Lebens⸗Berſicherungs⸗Auſtalt 
in Hannover. 


Mit landesherrlicher Beſtätigung verſehen am 28. September 1829. 
12 ese 1851. Reorganiſirt 1862. 

Wir bringen hierdurch zur 1 W daß wir am 
heutigen Tage an Stelle unſeres bisherigen Sub⸗Direktors Herrn 
Eugen Hoffmann, der in eine andere Lebensſtellung übergegangen if, 
und dem wir ſtets ein ehrendes Andenken bewahren, Herrn 

5 Moritz Wehlau in Breslau. Muſeumſtraße 11, 
1 1 unſerer Sub⸗Direktion für Schleſien und Poſen be⸗ 
rau n. 

Derſelbe iſt mit den nöthigen Vollmachten verſehen und wolle 
man ſich in allen unſere Anſtalt betreffenden Angelegenheiten an 
— General⸗Bevollmächtigten, Herrn Moritz Wehlau in Breslau, 
wenden. 

Hannover, den 18. Bir 1879. 


Die Direktion. 


Saldenins, Wittſtein. 


Das im Kreiſe Koſten belegene, gegenwärtig noch im Pacht⸗ 
beſitze des Herrn Landes⸗Oekonomie⸗Rath Lehmann befindliche 


ittergut Alt⸗Boyen, 
nebſt den Vorwerken Robaczyn, 
" Nitiche und 
„ Podſchmiegel, a 
ſoll, zu einem Pachtſchlüſſel vereinigt, von dem unterzeichneten 
Rent⸗Amte von Johanni nächſten Jahres an 
0 auf 12 Jahre verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen, Karten, Vermeſſungsregiſter können 
bei den Prinzlichen Rent⸗Aemtern zu P. Wartenberg (Station der 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn), und Nitſche (Bahnſtation Alt⸗ 
Boyen) 1 werden. a 
{ Die Beſichtigung des Gutes iſt nach vorangegangener An⸗ 

at bei dem Prinzlichen Rentmeiſter Spieler in Nitſche ge⸗ 

attet. 
Pachtgebote bitten wir bei dem unterzeichneten Rent⸗Amte 
abgeben zu wollen. 


P.⸗Wartenberg, den 20. Dezember 1879. 
Primzlich Biron von Curland'ſches Bent-Amt, 


Das im Kreiſe Koſten belegene gegenwärtig noch im Pacht⸗ 
beſitze des Herrn Landes⸗Oekonomie⸗Rath Lehmann befindliche 


Rittergut Schmiegel reſp. Kuſchen | Ofen ion 
und dem Vorwerke Prauſchwitz, N eee 
ſoll, zu einem Pachtſchlüſſel vereinigt, von dem unterzeichneten 
Rent⸗Amte von Johanni nächſten Jahres an 
= auf 12 Jahre verpachtet werden. x 
Die Face Karten, Vermeſſungsregiſter können 
bei den Prinzlichen Rent⸗Aemtern zu P.⸗Wartenberg (Station der 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn), und Nitſche (Bahnſtation Alt⸗ 
Boyen) eingeſehen werden. \ 
Die Beſichtigung des Gutes iſt nach vorangegangener An- 
3 e bei dem Prinzlichen Rentmeiſter Spieler in Nitſche 
geſtattet. - e ; / j 
Pachtgebote bitten wir bei dem unterzeichneten Rent⸗Amte 
abgeben zu wollen. 3 


P.⸗Wartenberg, den 20. Dezember 1879. 
Prinzlich Biron von Curland'ſches Bent-Amt, 


zuſammen circa 
3330 Morgen, 


zuſammen circa 
3500 Morgen, 


1 Wulſch und 
5 1 Feldvorwerk, i 
ſoll, zu einem Pachtſchlüſſel vereinigt, von dem unterzeichneten 
Rent⸗Amte von Johanni nächſten Jahres an 2 
0 auf 12 Jahre verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen, Karten, Vermeſſungsregiſter können 
bei den Prinzlichen Rent⸗Aemtern zu P. Wartenberg (Station der 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn), und Nitſche (Bahnſtation Alt⸗ 
Boyen) . werden. 

Die Beſichtigung des Gutes iſt nach vorangegangener An⸗ 
ea, bei dem Prinzlichen Rentmeiſter Spieler in Nitſche 
geſtattet. 1 f e { 

Pachtgebote bitten wir bei dem unterzeichneten Rent⸗Amte 
abgeben zu wollen. 


P.⸗Wartenberg, den 20. Dezember 1879. 
Primlich Biron von Curland'ſches Rent⸗Amt. 


Braunschweiger, dicker. Junge Erbsen, Junge Bohnen, 


Champignons und alle anderen Gemüse. Früchte, wie Erd- 
U beeren, Apricosen, Pfirsichen und dergleichen. Ferner: 
Gelées, Pickles, Pfeffergurken, Mockturtle-, Oxtail- und 


Krebssuppe, eingemachte Fischwaaren, Pasteten von @änse- 
leber, Schnepfen, Fasan und alle übrigen eingemachten Ar- 
ikel empfehlen; 
Bosse & Co., Braunschweig. 
Wir bitten um Aufträge, Billigst gestellter Preis-Courant gratis und franoc, 


Vollkommen waſſerdichte Loden⸗ 


Mäntel mit Kapuze 
für den gerbſt und Winter 


aus dem beiten ſteiriſchen Schafwoll⸗Lodenſtoffe, braun, grau oder 
ſchwarz, naturfarbig. 


Ein leichter Touriſten⸗Mantel mit Kapuze 12 Mk. 
„ „ Reiſe⸗ oder Jagdmantel 18 
7. Kaiſer⸗Mantel 21:9, 
, dicker 75 gut gefüttert 28 bis 40 „ 

hübſche Joppen oder Steirer⸗Sacco 21 bis 30 „ 


Damen⸗Paletot, modern, ſehr kleidſam „ 21 bis 30 „ 
wuaſſerdichte Steirer⸗Hüte WE 

für Herren und Damen aus den feinſten Loden, anerkannt als die 
praktiſchſte Kopfbedeckung 45 bis 64 Mk. 
Alle Gattungen Fabriks⸗ und Bauernloden, moderne Anzugsitoffe, 
aus der reinſten ſteiriſchen Schafwolle, vollkommen waſſerdicht, werden 
per Meter oder in beliebigen fertigen Kleidern gegen Poſtnachnahme 
billigſt geliefert von der Tuchwaarenhandlung des 


2 Johaun Günzberg in Graz, Steiermark. 
DATENT u. technisches Bureau. 


1 Paul W. Doepner, Civil⸗Ingenieur. 

Erlangung und Verwerthung von Patenten in allen Ländern. Regi⸗ 
ſtrirung von Schutzmarken und Berichte aus dem Generalregiſter. 
Preisliſten franco und gratis. — Berlin W., Lützowſtraße 13. 
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Ba schier Haut- Verkauf 


Bat u, Fusstbol and ale Ute: Il Staats- I. Prämienloosen. 
eee 


Allgem. Männer⸗ 
Geſang⸗Verein. 
Sonnabend, 3. Jau. k. J., 
Abends 7 Uhr, in Lambert's 
Saal: 4 
Kinderfeſt. 
Die Einführung von Nicht⸗ 
mitgliedern iſt unſtatthaft. 
Der Vorſtand. 


Zoologiſcher Garten. 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich die früheren Warteſäle im alten Bahnhofsgebäude als 


2 

Cafè- Restaurant K leibsleiden der Frauen heilt auch 
eingerichtet habe und Hi dieſelben zum geneigten Beſuche beitens Naslauß b a 9 ＋ be Gefertigtes Bankhaus acceptirt 
empfohlen. Am erſten Weihnachtsfeiertage Eröffnung berjelben, Berlin ne dantenſtr. 30. solide und tüchtige Agenten ‚für 
Täglich ff. Kaffee, ſowie verſchiedene Sorten Bier, a Een Verkauf aller gesetzlich er- 
und kalte Speiſen. Hochachtungsvoll Wienerſtraße Nr. 6 laubten Staats- und Prämienloose 
H m b find in der 3. Etage 2 Zimmer und Seen comptant oder auf Monats- 

errmann Tauber. ze ſofort zu vermiethen. abzahlungen. 1 
ennie Verkaufsprovisionist lohnend 
8 a et mit und 0 8 45 A 1 * 
1 Etage 2 große Zumm einmonatlichen nütigkeit & 
Waſſerleitung ſofort zu vermiethen. stimmt. Offerten an das Bankhaus 


Neichsgarten. „ e ee Grünwall Salzhınger & li. 


5 ommiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1. 
Empfehle zum reg auägeftatteten, Eine trockene, geſunde Kellerwoh⸗ . . — 


nung zu vermiethen Louiſenſtraße eie Nd 
1:4 N 9 . 17. _ Zucker -Agentur. 
N | Mi ion kl, 8 „Eine Parterre⸗Wohnung, geeignet Ein altes leiſtungsfähiges und 
A - - für ein Comtoir oder für einen gut eingeführtes Magdeburger Zucker⸗ 
Salons, Billardzimmer und Kegelbahnen 
zur gefl. Benutzung. 


Gerichtsvollzieher, iſt ſofort oderſen gros-Geſchäft ſucht tüchtige, zu⸗ 
m 1. Januar zu vermiethen Kleine verläſſige Vertreter reſp. Proviſions⸗ 

Paul Fischer. 
Zum Kaffee: Täglich fr. Gebäck. 


Echt „ 
N Bier 


J. Kuhne. 
Stadttheater. 


Donnerſtag, den 25. Dezbr. 1879: 
Der Freiſchütz. 


Verein junger Kaufleute Ken vont e en * N 
zu Poſen Breitag, den 2. Dee 7 


m erſten Male: 
Die Bibliothek bleibt Donners⸗ 


3 auch warme 


Bu: 7 


Die Augen der Liebe. 
tag, den 25. d. Mts., und den Luſtſpiel in 3 Akten v. W. Hillern. 
1. 2. Mes. geſchloſſen und ift u den 27. Dezbr. 1879: 
dafur Dienſtag, den 30. b. Mis. Czaar und Zimmer⸗ 

Abends von 8 bis 9 Uhr ger mann 


öffnet. 3 1 „oder 
Der Vorſtand. Die beiden Peter. 


Komiſche Oper in 3 Akten 

von A. Lortzing. 

i Die Direktion. 
Zukerims⸗ Stadttheater. 

Donnerſtag, den 25. Dezbr. 18792 

Der Störenfried. 

Luſtſpiel in 4 Akten von 


. Benedix. 
Freitag, den 26. Deibk: 1879: 9 
Der böſe Geiſt 1 
Lumpacivagabundus 


ä U 


w 
Öerberftrahe 2 reiſende. 
Wilhelmsplatz 14, 1. Etage, gr.. Gef. Offerten werden mit Angabe 
m. Zimmer zu verm. vom 15. Ja⸗ der Referenzen sub K. S. 594 durch 
nuar an, auf Verl. auch Pferde⸗Haaſenſtein & Vogler, Magde⸗ 
ſtall ꝛc. burg, erbeten. (H. 55119) 
Schloßſtr. 2 kleine Wohn. zu ver Für ein altes renommirtes 
miethen f. 15 M. u. 18 M. Näh. b. Ungarwein⸗Geſchäft wird ein Tage mein 
Wirth, 1 Treppe. tüchtiger Agent für die Pro⸗ N 1 M 1 
Wilhelmstr. Nr. DB eine leine pinzen Poſen und Schlesien ge Reſtaurant, Wein⸗ 
Wohnung zu vermiethen. ſucht. Adreſſen ſind sub S. 100 Bi „ f 1 
Kanonenplat 9, 3 Treppen, iſt ein an die Exned. d. Natiborer Zei⸗ U. Bier⸗-Loka 
möblirtes Zimmer zu verm. tung für Oberſchleſien in Ratis von Wilhelmsplatz 17 nach der 
n freundlich möbl. Zimmer zu Wr in dichten __________|Briedricheftzafe 26 verlegt habe. 
: ) : Ein Knabe mit guten Schulkennt⸗ Für gute Speifen und Getränke 


[DER 
Einem geehrten Publikum erlaube 
mir hiermit die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich mit dem heutigen 


National⸗Zeitung 


vertritt, wie bisher, von vollſtändig unabhängigem Standpunkt aus 
die freiſinnigen, nationalen und ſtaatserhaltenden Beſtrebungen. 


h 8 > Stang man ne ig — pech 125 ur em niſſen findet bald oder Neujahr alsſwerde 12 au — — und bitte D oder 2 
achen Beziehungen und ausgezeichneten Quellen, welche der Re⸗ erſtr. e 2 um geneigten Zuſpruch. f i * 
. und ihren Gorreipondenten zu Gebote stehen, fo wie durch die terre⸗Jimmer ſoſort zu vermietben. Lehrling Hochachtungsvoll as liederliche 


Eine kleine Wohnung, 1 Tr., mit 


Schnelligkeit ihrer Mittheilungen iſt die National⸗Zeitung in Stand Vohnung, 
mehrer. Räumlichkeiten iſt zu verm. 


2 I 4 8 Stellung in der Lederhandlung von 4 V 1 K cn i 
geſetzt auch demjenigen Leſer zu genügen, der ſich mit der Politik in 80 Oeloker Original⸗Poſſe mit Geſang in 4 
ae e 1 6 beichäftigt De men ee A 105 ein Mühlenſtr. 4. . Haleichin ine = 8 — von Sean, 
gan für alle Gebildeten und, indem ſie alles Anſtößige aus ihren Preslauerſtr. 9 eine Wohn. von] xy in Stab⸗ iſen⸗ 3 2 onnabend den 27. Dezember 1879: 
Spalten feen hält, eine Zeitung für jedes Haus zu ſein. 3 Stuben zu vermiethen. 6 n . Reichs⸗Keller. Das Stiftungsfeit, 


Das Feuilleton der National⸗Zeitung wird in unveränderter r CD a man nie d 8 Friedrichsſtr. Nr. 19, S F \ 
Weiſe Eſfahs, wiſſenſchaftliche Beſprechungen über die neueſten Erſchei⸗ Ein Laden De fenen ee empfiehlt dem hochgeebrten Publikum wi 252 eng von 


\ ) R G 
nungen auf dem Gebiete der Literatur und der Kunſt, Theater: und nebſt Zimmer mit großem Schau: Konfeſſion. ſein Reſtaurant u. franz. Billard. 5 
muſikaliſche Referate, Plaudereien aus dem Berliner Geſellſchaftsleben 3 beſter La en Stadt, iſt j Marcus P eyser. Robert Hildebrand. Polniſches Cheater. 


bringen. ſofort oder zum 1. April k. J. billi 
Um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen aus der Mitte des er 5 9 3 25 79 
Publikums zu genügen, wird „das Feuilleton durch die Mitthei⸗ bitte erg, 209 22 4 — wi „„ Samser Dem ie e "= 
lung der neueſten Erzählung von Waſſerſtr. 2 renovirte Wohn. ſ. z. Mirihſchafterin geſucht. Warſchau. 
verm. 4 St. mit viel Nebengelaß. Zum 1. Januar ſuche ich für das Lamberts Saal. Operette in 5 Akten mit Ballet v 
Ein leeres Jimmer St. Martin 52 Gut Choeiſzewo bei Schokken eine Den 1 d 2. Weih⸗ 7 > 
br 0 Ubr al 2 Tr. z. v. Näh. im Poſamentier⸗ 118 5 Mirthſchafte an ohe en 1. und 2. eih⸗ 
aft. ehene Wirthſchafterin. i 
* Sprache erwünſcht. Inſpektor Stell⸗ nachtsfeiertag: 


F. Schober. Muſik 30 
A. Sonrenfelhe 8 

i 8 i ie Erzä Grünſtraße J iſt eine herrſchaftliche 

eine dankenswerthe Bereijernug he Die Erzählung, welche ee macher. 0 Con N ' 

den Titel: „Brigitta hat, erſcheint gegen Ende December z— 108808 . 0 T 8 

Kirchen = Nachrichten Anfang 7 Uhr. Entrée 25 Pf. 


Freitag, den 26. Dezember 1879: 
d. J. in der Per 1. Januar iſt in 
Stelle zu beſetzen. Be⸗ " J. G. Rothe 
belieben ſich the für Poſen. 


Kleeblatt. 


Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Raimund. 
Sonnabend, d. 27. Dezember 1879: 
ie Zigeuner. | 

. (Jawnuta.) 
Oper in 3 Akten von Moniuſzko. 


Die ſchöne Galathea. 
Operette in 1 Akt 


Zum erſten Male: 
2 2 meinem Comptoir eine 
National⸗ Zeitung. Side zu bei 6. Rot 


er Bauer als 
Millionär. 

Die National-Zeitung hat das alleinige und ausſchließliche i u melden. Vollſtän⸗ Kreuzkirche. Sonntag den 28. 

Recht der Veröffentlichung dieſer Erzählung erworben, ſo daß die 505 „? Kenntniß der in De 1977 8 8 Uhr, Abendmahl. 

neueſte Schöpfung dieſes ausgezeichneten Schriftſtellers in keinem ande⸗ 9 ini S 10 Uhr Predigt: Herr Super⸗ 

ren Blatte erſcheinen wird. - E ichen u. po niſchen Sprache intendent Klette. Nachm. 2 Uhr: 
Den zu Neujahr 1880 neu hinzutretenden Abonnenten wird nothwendig. Hr. Paſtor Zehn. 

der dann bereits erſchienene Theil der aon der 9 gegen Einſendung der Mittwoch den 31. Dez. (Jahres⸗ 


ational⸗Zeitung gratis Hartwig Kantorowicz, 


Winter- Can: Curfus 


Abonnementsquittung an die Expedition der ſchluß.) Abends 5 Uhr: Herr beginnt am von Suppe. 

und franco nachgeliefert. h Bu - Wronkerſtr. 6 Sup. Klette. Sonnta Zum erſten Male: f 
Die hervorragende in ig des en e — — Donnerſtag Den 1. * (Neu⸗ g. Krakauer Hochzeit. 

und des Börſentheils der National⸗Zeitung it ſeit ihrem Beſtehen be⸗ Lehrlingsgeſuch. ahr.) 8 Uhr Abendmahl, 10 den 4. Januar 1880, 


Ballet in 1 Akt. 
Sonntag, den 28. Dezember 1879: 
Wanda. 


— 


Oper in 5 Akten von Doppler. 


B. Heilbronn's 


jahr. 

Ihr Predigt Hr. Paſtor Zehn. 

is 2 Uhr Hr. Superintendent 
ette. 


Garniſonkirche. Sonntag, den 28. 


kannt. Objektiv gehaltene volkswirthſchaftliche und handelspoli⸗ ird eine 

tiſche Ueberſichten und belehrende Beſprechungen, welche in regel⸗ einen 15jährig. ig. Mann in einem , 

mäßigen Zwiichenräumen erſcheinen, ſollen neben den Leitartikeln über] Comptoir geſucht. Gef. Offerten W. 5 

die ſchwebenden ln e ein dur, nen O. Exp. d. Ztg. erbeten. 

Letzteren wünſchenswerthes Material bieten. Eine regelmäßige Bericht s juchen ſof. Stellen: Bucht) D s 9 E 

ee ee . 8 ER! Weihe, Col.⸗ u. Schankgeſch. Näh. Mittwoch den 31. Dez., Nachm. 5] Nachmittags von 34 bis 36 Uhr in Volksgarten⸗Theater. 

ese hehe er ein neuen Gebiet binsugefügt ö Commiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1 Ubr: Jahresſchluß. Feier des h. meiner Wohnung, Mühlenſtraße 7, Donnerſtag, den 25. Dezbr. er.: 

1 Eine gleich erſchöpfende Sorgfalt wird den Verhandlungen der Nechnungsführer, 1 Hr. Diviſionspfarrer e vis-A-vis der neuen pic e Lebens. Schau⸗ 
. g ; . 1 0 5 0 ui hule. in 5 Akten. 

1 Sn gen nn num a Dane u an ò ũ e arten tan Be 

Di ird i i i „|routin. u. m. Hofverw. vert., ſuche r.) Vorm. Herr] qu, pfkönig. Alle eih⸗ 

eg eee — unh 7 libr Abends abgehenden Eisenbahn. bei 600 Rm. Geh. f. gr. Herrſch. i. Militär = Oberpfarrer Textor. Mein Carnevaltauzkurſus nachts gemälde mit Geſang u. Tanz 

Mon und Poſten zu verſendenden Exemplare veranſtalten wir noch eine e und 1 8 um e We be. re i ae 1 5 5 — 555 * Sonn den 27. Deb 5 

ue Ans 9 d 3. In dies ite 9 Meldungen mit Zeugn. u. Retour⸗Ev.⸗ luth. Gemeinde. ittwoch, k. J. net. j Sor 2 Dezbr. er. 

zweite Ausgabe des Abendblattes. In dieſe zweite Ausgabe werden Eee g E. Th. Sauer, den 31. Dez., Abends 7 Uhr,] Tage v. 1—4 Nachmittag. ai an Lebens. Schau⸗ 
Akten. 

Die Direktion. 
B. Heilbronn. 


alle diejenigen Nachrichten und Berichte aufgenommen, welche bis 65 Uhr Poſen, Hotel de Sare.| Jahresſchluß⸗ Gottesdienst: Herr A. v. Lipinski, 
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